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Bazare — Handwerker — 
Kleinhändler. 


Das Bazarweſen gewinnt beſtändig an Aus⸗ 
breitung. Dieſe großen Geſchäftshäuſer können 
Maſſenartikel oft etwas billiger liefern wie die 
kleinen Gewerbetreibenden, vor Allem aber bieten 
ſie dem Publikum größere Auswahl wie dieſe, und 
wegen der Vereinigung der verſchiedenen Branchen 
und Waarengattungen bequemere Kaufgelegenheit. 
Selbſtverſtändlich giebt es unter den Bazaren auch 
unſolide Geſchäfte, doch in der Regel befinden ſie 
ſic in der Hand einer tüchtigen kaufmänniſchen 
Leitung. Wir ſtehen auch hier vor einer Ent⸗ 
wickelung zum Großbetrieb, wie wir ſie auf ſo 
vielen anderen Gebieten ſchon lange haben. Es iſt 
nur weniger auffallend, wenn ein Eiſenwerk, ein 
Bankhaus 2c. Großbetriebe werden, als wenn der 
Kleinhandel ſich zum Großbetrieb ausgeſtaltet. Die 
Vorgänge dieſer Entwickelung liegen in den überall 
angeſtrebten direkten Verbindungen zwiſchen 
Produzenten und Konſumenten. Der Kleinhandels⸗ 
und Kleingewerbeſtand befindet ſich über dieſe Ent. 
wickelung in einer begreiflichen Aufregung, er ſieht 
durch dieſelbe ſeine Exiſtenz gefährdet, nur natürlich 
iſt es, daß in den betroffenen Kreiſen Maßnahmen 
erörtert werden zum Schutz gegen die Folgen dieſer 
Entwickelung. Leider müſſen wir dabei dieſelbe 
Beobachtung machen, wie heute fo oft im wirth- 
ſchaftlichen Leben, ſtatt den Urſachen der Verhält- 
niſſe nachzugehen, ſucht man die Folgen auf und 
experimentirt an denſelben herum. Man ſieht die 
Bazare, fühlt ihre Konkurrenz und — bekämpft die 
Bazare. Hier wird eine Umſatzſteuer auf dieſelben 
gefordert, dort begehrt man ein Verbot, den Klein- 
handel in der Form der Aktiengeſellſchaft zu be⸗ 
treiben ꝛe. Darüber wird koſtbare Zeit verloren, 
die Bazare breiten ſich immer weiter aus, neue ent- 
ſtehen. 

„Mit berechtigtem Mitgefühl ſieht der Städter, 
wie die Gründung jedes neuen Bazars den Tod 
einer Anzahl kleiner wirthſchaftlicher Exiſtenzen be- 
deutet, und doch begrüßt er dieſe Entwickelung 
ſumpathiſch, trotz der Opfer, die fie erfordert, wie 
Leiche wirthſchaftlichen Fortſchritt, der ſtets über 
. 0 I Jede neue Pferdebahnlinie ſchädigt 

roſch enbeſitzer — ſollen wir deswegen die 
Pferdebahn einſchränken? Eine neue Eiſenbahn 
1 1 kleinen Ort mit dem großen verbindet, 
153 1 die Hotelbeſitzer, denn die Reiſenden kehren 
zu (dacht in die Großſtadt zurück — wollen wir 
deshalb den Bau von Eiſenbahnen aufgeben? 

Aber iſt denn die Lage der Klei 19 | 

ene dei ngewerbetreibenden 
909 azaren hoffnungslos? Keineswegs! 
Nur an den Urſachen muß die Heilun 15 
der Bazare 


. a j r Schwer⸗ 
gewicht, folglich müſſen die ee 


danad) ſtreben, dieſelben Vortheile dem Publikum 
zu bieten — ſie müſſen ſich zuſammenſchließen 
müſſen Magazine ins Leben rufen, in denen ſie ihre 
Konkurenzfähigkeit dem Publikum zeigen. Der Weg 
iſt nicht neu, er iſt in beſchränktem Umfange von 
bermerbetteibenben ſchon ſeit Jahrzehnten wiederholt 
er, pie J. Bisher waren es namentlich die Tiſch⸗ 
08 beſtanden iaſame Verkaufsmagazine errichteten; 
ſchaften, Neuner 1897: 71 Magazingenoſſen⸗ 
hallen, 6 für Schneiden 30 für Tiſchler, 4 Gewerbe⸗ 
macher, Schuhmacher, S je 2 für Sattler, Tuch⸗ 
macher, Siebmacher, aloffer, je eine für Korb. 
ſonſtige Magazingensſſenſchafte⸗ Griffelmacher, 19 
Vereinigen ſich Gewerbetreibe d 

gemeinſamen Abſatz ihrer Produkte aller Art zum 
den Bazar der Kleingewerbetrel haben wir 
an Leiſtungsfähigkeit hinter dem kan deu, der 
Bazar nicht zurück zu bleiben braucht apitaliſtiſchen 
mit dieſer Genoſſenſchaft Einrichtungen vert noch 
werden können, welche die Prodnktionsbedingunden 
der Mitglieder günſtig beeinfluſſen. Freilich 15 
Organifation einer ſolchen Genoſſenſchaft“) iſt nicht 
leicht; die Mitglieder müſſen entſchloſſen ſein, zu— 
ſammen zu arbeiten und kleinliche Konkurrenzrück. 
ſichten zurückzuſtellen, eine tüchtige, kaufmänniſch 
geſchulte Leitung iſt ein unbedingt nothwendiges 
Erforderniß für die gedeihliche Entwickelung. Doch 
dies ſind hoffentlich nicht Vorausſetzungen, die nicht 
erfüllt werden können, denn wer dies behaupiet, er- 
klärt das Kleingewerbe für bankerott. Mit Recht 


) Statuten und Geſchäftsanweiſungen für die ver⸗ 
ſchiedenen Genoſſenschaftsarten find durch das Bureau 
e Verbandes deutſcher Erwerbs⸗ und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaſten in Charlottenburg, Grol⸗ 
manſtr. 58, zu erhalten. 


Elbinger) 


er lbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich 
und koſtet 15 ige e 1,60 %, mit Botenlohn 1,90 K, | 


eitung. 


Elbing, Sonnabend, 


Zentralausſchuß müßten hervorragende Mitglieder 


Me 


betonte Profeſſor Bücher in der Generalverſamm— 
lung des Vereins für Sozialpolitik: der Hand— 
werker muß magazinfähig werden. Nur dann 
iſt der Handwerker im Stande, ſich neben der Kon— 
kurrenz der Bazare zu halten. 


Aus der Chronik von 1848. 


31. März. Die erſte Sitzung des „Vorpar— 
laments“ in der Paulskirche. — Der in der 
Mannheimer Verſammlung gewählte Siebener⸗Aus⸗ 
ſchuß hatte bekanntlich am 12. März alle früheren 
und gegenwärtigen Ständemitglieder und Theilnehmer 
an geſetzgebenden Verſammlungen in allen deutſchen 
Landen eingeladen. Eine Anzahl anderer „durch 
das Vertrauen des Volkes ausgezeichneter Männer, 
die bisher nicht Ständemitglieder waren“, hatten 
beſondere Einladungen erhalten. Es konnte nicht 
fehlen, daß ſich neben den Vertretern des liberalen 
und konſtitutionellen Bürgerthums auch weiter rechts 
ſtehende Männer eingefunden hatten, ebenſo wie 
auch die Führer der Republikaner erſchienen waren. 

Am 31., Morgens 8½ Uhr, trat die ganze 
Verſammlung im Kaiſerſaal des „Römers“ zu 
Frankfurt zuſammen und wählte den früheren 
Präſidenten der Badiſchen Kammer und Heidelberger 
Profeſſor Mittermaier zum Vorſitzenden. Es 
war ein mäßig liberaler, unentſchloſſener Mann, 
der ſich ſpäter als völlig ungeeignet zur Leitung 
einer ſo bewegten Verſammlung herausſtellte. — 
Um 10 Uhr zog das Vorparlament unter Glocken⸗ 
läuten, Kanonendonner und dem Jubel der 
Bevölkerung nach der Paulskirche, deren Inneres 
man zu einem Parlamentsſaal umgewandelt hatte. 
Die Galerien waren von einem begeiſterten Publikum 
beſetzt. Als einziger Berathungsgegenſtand lag 
das folgende Programm des Siebener-Ausſchuſſes 
vor, welches als Grundlage der neuen Verfaſſung 
Deutſchlands forderte: 

Ein Bundesoberhaupt mit verantwortlichen 
Miniſtern, einen Senat der Einzelſtaaten, ein Haus 
des Volkes, hervorgehend aus Urwahlen nach dem 
Maßſtabe von 1 zu 70000 u. dgl. m. Den 
Demokraten und Republikanern konnte das nicht 
genügen. Der Zuſammenſtoß mußte nun erfolgen. 


Der Mannheimer Demokrat Struve forderte in 


einem Antrag: 

„Die Herſtellung eines demokratiſchen Staats- 
weſens, Aufhebung der ſtehenden Soldatenheere, 
Aufhebung der ſtehenden Heere von Beamten, Auf⸗ 


hebung der ſtehenden Heere von Abgaben, die am: 


Marke des Volkes zehren, Aufhebung aller Vor— 
rechte, der Klöſter, der Verquickung von Kirche und 
Staat, ſowie der veralteten und verkommenen Juſtiz; 
dafür aber Preßfreiheit, Beſeitigung des Nothſtandes 
der arbeitenden Klaſſen, Rechtseinheit und Auf— 
hebung der Zerriſſenheit Deutſchlands, ſowie deſſen 
Neueintheilung in Reichskreiſe. Die letzte Forde— 
rung lautete: „Aufhebung der erblichen Monarchie 
(Einherrſchaft) und Erſetzung derſelben durch frei 
gewählte Parlamente, an deren Spitze frei gewählte 
Präſidenten ſtehen, alle vereint, in der förderativen 
Bundesverfaſſung nach dem Muſter der nord— 
amerkaniſchen Freiſtaaten.“ 

Es zeigte ſich ſofort, daß dieſe Ideen eine ge— 
ſchloſſene Mehrheit gegen ſich hatten. Mehrfach 
wurde dagegen und für das Programm des 
Siebener Ausſchuſſes geſprochen. Beſonders der 
Darmſtädtiſche „März⸗Miniſter“ Heinrich von Ga— 
gern ſprach unter großem Beifall für dieſes Pro— 
gramm und gegen den Struveſchen Antrag. Eine 
ſpöttiſche Aeußerung des radikalen Profeſſors Karl 
Vogt aus Gießen gegen Welcker, den Vertreter des 
Ausſchuß⸗Programms, riefeinen derartigen ſtürmiſchen 
Entrüſtungs-Tumult hervor, daß die Sitzung auf 
eine Stunde unterbrochen werden mußte. Nach der 
Wiedereröffnung ſprach Robert Blum perſönlich, 
und die Verſammlung ſchloß ſich der Anſicht an, 
daß über die zu wählende Staatsform die ſpätere 
konſtituirende Nationalverſammlung zu entſcheiden 
habe. Unter großem Beifall wurde ſodann be— 
ſchloſſen, Schleswig, Oft- und Weſtpreußen in 
1 deutſchen Bund aufzunehmen. 
prach man 
zolens aus. 
ie konſtituiren 
geordneter auf 
endete der 


ſich für die Wiederherſtellung 
Endlich wurde beſchloſſen, daß für 
de Nationalverſammlung je ein Ab— 
50000 Seelen zu wählen ſei. Damit 
erſte Sitzungstag in der Paulskirche. 


Politiſche Ueberſicht. 


Ein N 5 

Ei 5 Zentralausſchußß für die „nationale 
Sammlung“ empfiehlt die „Konſ. Korreſp.“ im 
Anſchluß an den Sammlungsaufruf der Herren 
Graf Schwerin und Vopelius zu bilden. 


Ferner 


Dem! 


den 2 April 1898. 


aus allen Erwerbsgruppen und aus allen der Samm⸗ 
lung ſich geneigt zeigenden politiſchen Parteien und 
wirthſchaftlichen Vereinigungen und Verbänden an- 
gehören. — Schon das Zuſammenſtehen dieſer 
Faktoren würde die nationale Sammlung kräftig 
fördern. Alsdann müßten im ganzen Reiche 
Sammlungs ausſchüſſe ſich bilden für jeden 
einzelnen Wahlkreis. Wenn dieſe Anregung über— 
haupt eine Bedeutung hat, zielt dies auf eine 
Sprengung der nationalliberalen Partei 
hin. — Wir unſererſeits haben niemals daran ge— 
zweifelt, daß der Miquelſche Sammelaufruf praktiſch 
auslaufen würde in den Verſuch, eine derartige 
Wahlorganiſation zu ſchaffen. Am letzten Ende 
würde dann noch eine Erklärung der Regierung 
zu folgen haben, wodurch ſie die Sammelpolitik auch 
offiziell beſtätigt. Er Uns kann s recht ſein! 


* 

Ein neuer Weltpoſtvertrag iſt bekanntlich 
auf der Weltpoſtkonferenz im Juni vorigen Jahres 
in Waſhington vereinbart worden. Der Vertrag 
iſt nunmehr auch dem deutſchen Reichstag zur 
Genehmigung unterbreitet worden. Sämmtliche 
Vereinbarungen darin ſollen am 1. Januar 1889 
in Kraft treten. Der neue Vertrag ſchließt be— 
kanntlich auch Korea und den Oranje-Freiſtaat an 
den Weltpoſtverband an. China hat, wie wir aus 
der Begründung des Vertrages erfahren, zwar durch 
ſeinen auf dem Kongreß erſchienenen Delegirten 
den demnächſtigen Beitritt angemeldet, aber ſich 
im Hinblick auf die Entwickelung des inneren Poſt— 
dienſtes die Beſtimmung des Zeitpunktes noch vor— 
behalten. Ferner iſt von Bedeutung in dem neuen 
Vertrag die anderweite Regelung der Briefpoſt— 
Tranſitenſchädig ung. Unter Beſeitigung der 


bisherigen, den Betrieb erſchwerenden Tranſitſtatiſtik. 


tritt die Zahlung von Pauſchſummen an Stelle der 
Einzelvergütungen unter gleichzeitiger Herabſetzung 
der Gebührenſätze. Abgeſehen von dieſen beiden 
wichtigſten Ereigniſſen für den Hauptvertrag hat 
der Waſhingtoner Poſtkongreß auch in Hinſicht auf 
die Nebenabkommen durch Ausdehnung der engeren 
Verbände Erfolge erzielt. N 

* 


— * 1 

Von einem deutſch⸗franzöſiſchen Zwiſchen⸗ 
fall in Weſtafrika wird der „Frkf. Ztg.“ durch 
Kabeltelegramm aus New Pork Mittheilung gemacht. 
Die Meldung lautet: Der amerikaniſche Biſchof 
Hartzell, der ſoeben aus Afrika zurückgekehrt iſt, 
erklärt, ein deutſches Kanonenboot ſei von 
Monrovia in der Negerrepublik Liberia (Weft- 
afrika) erſchienen und habe 13500 Dollar für die 
Niederbrennung einer deutſchen Plantage 
verlangt. Als dies verweigert worden, habe der 
Kapitän verlangt, Liberia ſolle ſich unter deutſches 
Protektorat ſtellen. Gegen weitere Schritte des 
deutſchen Kapitäns habe der franzöſiſche Ge- 
ſchäftsträger proteſtirt. Biſchof Hartzell erklärte 
ferner, der Präſident Liberias habe ihn veranlaßt, 
in London und Waſhington für die Erhaltung der 
Selbſtſtändigkeit des Landes zu wirken. Der 
franzöſiſche Geſchäftsträger ſei übrigens deshalb da— 
zwiſchen getreten, um Frankreich das Protektorat 
zu ſichern. 


* * 
* 


Zum ſpaniſch⸗amerikaniſchen Konflikt meldet 
das „Reuter'ſche Bureau“ aus Waſhington: Die 
ſpaniſche Geſandtſchaft veröffentlicht eine Depeſche 
des Generalgouverneurs Blanco, in welcher dieſer 
anzeigt, daß er in Folge der Wiederherſtel— 
lung der Ruhe in den öſtlichen Pro- 
vinzen Kubas ſich entſchloſſen habe, die Vor⸗ 
ſchriften betreffs der Reconcentrados aufzuheben 
und ihnen zu geſtatten, in die Heimath zurückzu⸗ 
kehren. Blanco theilt gleichzeitig die Maßnahmen 
mit, die zur Unterſtützung der Reconcentrades ge⸗ 
troffen ſeien. — Der franzöſiſche Botſchafter Cambon 
beſuchte den ſtellvertretenden Staatsſekretär Day 
und erklärte ihm, falls die Vereinigten Staaten 
irgend einmal glauben ſollten, Frankreich könne 
etwas dazu beitragen, eine ſchwere Kriſe zu ver⸗— 
hindern und den Frieden zu erhalten, zweifle er 
nicht, daß Frankreich in einer Weiſe Ver— 
mittelungsdienſte leiſten werde, wie es für 
beide Mächte annehmbar ſei. 

In Waſhington hielten 115 Republikaner 
eine Verſammlung ab. Es wurde in derſelben ein 
Ausſchuß ernannt, welcher ſich zu dem Präſidenten 
Me. Kinley begeben ſoll, um die Stimmung der 
Republikaner zuunſteneinerſofortigen 
Aktion in der Kubafrage dem Präſidenten 
kundzugeben. n N 

Bei Santiago de Kuba wurden die Auf— 
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ſtändiſch 
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en in mehreren Treffen geſchlagen und 
verloren 70 Todte. 

In Madrid hielt der Miniſterrath eine Sitzung 
ab. Ueber die Verhandlungen derſelben wird 
natürlich Stillſchweigen beobachtet, der Arbeits- 
miniſter hat jedoch auf Befragen erklärt, daß die 
Lage ſich in den letzten 24 Stunden gebeſſert 
habe. ö 
Im königlichen Theater in Madrid fand eine 
Vorſtellung ſtatt, deren Einnahmen zum Ankauf 
eines Kriegsſchiffes beſtimmt ſind. Der Ertrag 
wird ein ſehr bedeutender ſein. So bezahlte z. B. 
die Königin für eine Loge 50000 Franes, ein 
Fauteuil wird mit 150000, ein anderer mit 
100000 Francs bezahlt werden. Die Bank von 
Spanien zeichnete 500000 Francs 


Deutſchland. 


Berlin, 31. März. 

— Der Kaiſer hörte in Homburg v. d. Höhe 
am Donnerſtag Vormittag einen Vortrag des 
Vertreters des Auswärtigen Amts, des Gejandten- 
Grafen Wolff-Metternich. 

— Der Großherzog von Baden bat fi in 
einem in der „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlichten 
Telegramm bei dem Kaiſer dafür bedankt, daß er 
„der braven Marineinfanterie attachirt“ iſt. Er 
hoffe, ſich noch ferner dieſes Vertrauensbeweiſes 
würdig erweiſen zu können. Der Erfolg mit dem 


Flottengeſetz, zu dem der Großherzog den Kaiſer 


beglückwünſcht, bereite dem Reiche eine Weltſtellung, 
die zu den ſchönſten Hoffnungen berechtige. 

— Wie wir bereits in der geſtrigen Nummer 
telegraphiſch kurz gemeldet haben, fand geſtern auf 
der Krupp'ſchen Germaniawerft in Kiel der 
Stapellauf des neugebauten Kreuzers „G“ 
ſtatt, welcher von der Prinzeſſin Heinrich 
„Gazella“ getauft wurde. Staatsſekretär Tirpitz 
hielt dabei folgende Anſprache: „Unter günſtigen 
Zeichen vollzieht ſich der Stapellauf dieſes Schiffes. 


Geht er doch von Statten, nachdem ſoeben der 


Ausbau und die Weiterentwickelung der 
deutſchen Flotte durch Geſetzes kraft 
geſichert worden ſind! Durch die Gnade 
Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt es uns vergönnt, 


Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin 
Heinrich die Taufe an dieſem Kreuzer voll— 
ziehen zu ſehen zu einer Zeit, da ihr 


hoher Gemahl im fernen Oſten zu unſerem Stolz 
und zu unſerer Freude eintritt für Deutſchlands 
Seemacht. Möge Gottes Segen über dieſem Schiffe 
walten, damit es gute Kunde gebe jenſeits der 
Meere, von deutſcher Art und deutſchem Sein! 
Mit tiefem Dank erfüllt es uns, daß Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin Friedrich durch Allerhöchſt ihre An— 
weſenheit geruht hat, ihre Antheilnahme an dem 
Blühen und Gedeihen unſerer Flotte zu bekunden. 
Ich fordere Sie auf, unſeren Gefühlen gegen das 
erhabene Herrſcherhaus Ausdruck zu geben durch 
den Ruf: „Se. Majeſtät der Kaiſer, Hurrah!“ 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe vollendete 
heute ſein 79. Lebensjahr. Der Kaiſer ſandte dem 
Fürſten als Geburtstagsgeſchenk ſeine Photographie 
in Admiralsuniform mit eigenhändiger Widmung. 

— Der Bundesrath hat in der Sitzung am 
Donnerſtag dem Geſetzentwurf, betreffend die ander— 
weite Feſtſetzung des Geſammtkontingents der 
Brennereien, dem Antrage des Abg. v. Levetzow 
und Gen. wegen Errichtung eines Standbildes 
für Kaiſer Friedrich und dem Geſetzentwurf be— 
treffend die Flotte, ſowie ſchließlich dem Ausſchuß— 
bericht, betreffend den Entwurf eines Geſetzes für 
Elſaß⸗Lothringen über die Preſſe die Zuſtimmung 
ertheilt. 

— Daß Staatsſekretär Tirpitz anch Stimm- 
recht im preußiſchen Staatsminiſterium erhalten 
hat, wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ ausdrücklich 
beſtätigt. 8 

— Als Nachfolger des mit dem 1. April in 
den Ruheſtand tretenden Geh. Regierungsrath 
Grafen Pückler iſt von dem Miniſter des Innern 
der bisher bei der I. Abtheilung des Berliner 
Polizeipräſidiums beſchäftigte Regierungsrath 
Dieterici zum Dirigenten der IV. Abtheilung 
(Kriminalpolizei) ernannt worden. 

— Die Nationalliberalen beginnen 
gegen den Bund der L an d wirt he offenbar 
zu rebelliren. Im Wahlkreiſe Geeſtemünde⸗ 
Otterndorf haben ſie nach Vereinbarung mit 
der freiſinnigen Vereinigung beſchloſſen, dem Bundes- 
direktor Dr. Hahn einen eigenen Kandidaten ent— 
gegenzuſtellen. Im Wahlkreife Ofterode-Nort- 
heim haben ſie ſich lange Zeit bemüht, mit dem 
Bund eine Einigung über einen gemeinſamen Kandi⸗ 


daten zu erzielen. Sie wollten ſogar ſoweit gehen, 
dem Kandidaten in wirthſchaftlichen 
Fragen völlig freie Hand zu laſſen, 
wenn er ſich nur verpflichten wolle, der national- 
liberalen Fraktion beizutreten. Aber ſelbſt darauf 
ging der Bund nicht ein, ſondern nominirte ſelbſt⸗ 
ſtändig den Hofbeſitzer Harriehauſen als Kandidaten. 
Die Nationalliberalen haben nun den bisherigen 
Vertreter des Kreiſes, den Fabrikbeſitzer Jor ns, 
den ſie dem Bunde zu Liebe fallen gelaſſen hatten, 
wieder auf den Schild erhoben. 

— Von der Anklage der Majeſtäts⸗ 
beleidigung freigeſprochen wurde von der 
Brandenburger Strafkammer der Redakteur der 
„Brandenburger Zeitung“. Es handelte ſich um 
den Bericht der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsfraktion, in welchem der An⸗ 
klage nach die Beleidigung enthalten ſein ſollte. 
Der Staatsanwalt hatte wegen Majeſtätsbeleidigung 
in zwei Fällen fieben Monate Gefäng- 
niß und Aberkennung des Stadtverordnetenmandats 
beantragt. In Erfurt und Magdeburg 
find die Redakteure ſozialdemokratiſcher Partei- 
blätter wegen des gleichen Delikts zu 
Gefängniß verurtheilt worden. 

— In der Disziplinar⸗Unterſuchungsſache 
wider den Gemeindevorſteher Schultze zu Nahmitz 


im Kreiſe Zauch-Belzig verhandelte kürzlich das 


Oberverwaltungsgericht in nicht öffentlicher 
Sitzung. Schultze hatte, wie erinnerlich, an eine 
Frau Palm eine Wohnung in ſeinem außerhalb 
ſeines Amtsbezirks belegenen Hauſe vom 1. April 
1896 an vermiethet. Am 15. Juli forderte der 
Landrath v. Stülpnagel ihn auf, Frau Palm, 
die eine ſozialdemokratiſche Agitatorin ſei, binnen 
3 Tagen aus ſeinem Hauſe zu entfernen. Als 
Schultze dies ablehnte, verfügte der Landrath gegen 
Schultze die vorläufige Dienſtenthebung. Der 
Kreisausſchuß erkannte auf Dienſtentlaſſung. 
Dieſe Entſcheidung focht der Angeklagte mit der 
Berufung bei dem Oberverwaltungsgericht an. In 
dem Verhandlungstermin am Dienſtag erſchien 
Schultze im Beiſtande des Juſtizraths Albert Träger. 
Der Gerichtshof beſchloß u. a. über die Behauptung 
des Angeſchuldigten, daß Frau Palm ihm bei den 
Verhandlungen über die Vermiethung der Wohnung 
erklärt habe, ſie gehöre nicht mehr der Sozialde⸗ 
mokratie an, und darüber Beweis zu ergeben 
ob ſie in neueſter Zeit Verſammlungen in der Um⸗ 
gegend von Nahmitz abgehalten habe. 

— Der deutſche Kreuzer „Geier“, auf der 
Reiſe nach Bahia, wird dem „Hamb. Korr.“ zu⸗ 
folge, falls es nöthig wird, nach kubaniſch Trinidad 
in Folge der Zerſtörung der deutſchen 
Zuckerfabrik in Kannamaba beordert, nachdem 
diplomatiſche Verhandlungen mit der ſpaniſchen 
Regierung voraufgegangen ſind. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— In Wien erſchien eine Maſſen⸗Deputation 
von Vertretern der Mühlen verbände 
in Oeſterreich unter Führung von Abgeordneten 
aller Parteien bei dem Miniſterpräſidenten, um ein 
Memorandum betreffend die Aufhebung des Mahl⸗ 
verkehrs und des Blanco ⸗Terminhandels zu über⸗ 


reichen. 
Frankreich. 

— Der Heeresausſchuß der Depu- 
tirtenkammer verhandelte in Anweſenheit des 
Kriegsminiſters Billot über den von 160 Depu⸗ 
tirten unterzeichneten Beſchlußantrag, in dem die 
Einführung der zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit gefordert wird. Billot trat dem Antrage 
entgegen, da ſich die Oberbefehlshaber der Armee- 
korps und der Oberſte Kriegsrath dagegen aus⸗ 
geſprochen hätten und da die Annahme des An⸗ 
trages eine Schwächung der Armee ſowohl hinſicht⸗ 
lich des Effektivbeſtandes wie der Kriegstüchtigkeit 
mit ſich bringen würde. Die Kommiſſion lehnte 
hierauf den Antrag einſtimmig ab. 

— ueber den Prozeß Zola liegen heut 
folgende telegraphiſche Mittheilungen vor: Der 
Bericht des Kaſſationsgerichtsraths Chambaraud, 
der die Würdigung der einzelnen Beſchwerde⸗ 
punkte dem Kaſſationshofe anheimſtellt, bean- 
tragt doch, der Gerichtshof möge den von Zola 
vorgebrachten Beſchwerdegrund anerkennen, daß er 
nicht von dem Kriegsgericht, gegen das ſich ſeine 
als Verleumdung verfolgte Veröffentlichung richtete, 
vor Gericht geftellt wurde, ſondern von dem Kriegs- 
miniſter. Der Bericht kommt zu dem Schluß, 
wenn dieſer Beſchwerdegrund als zu Recht be- 
ſtehend erklärt werde, ſei kein Anlaß, die Sache 
vor eine andere Jury zu verweiſen; die Verur⸗ 
theilung werde beſtehen bleiben, aber die Strafe 
werde nicht verbüßt werden müſſen. Dieſes Ergeb⸗ 
niß der Verhandlung werde unbeſtreitbar den Vor- 
theil haben, der öffentlichen Agitation ein Ende zu 
machen. Chambaraud beſchäftigte ſich dann eingehend 
mit dem von dem Vertheidiger Zolas angeführten 
zweiten Kaſſationsgrunde, demzufolge die Vereidi⸗ 
gung der Madame Bouloncy in geſetzwidriger 
Weiſe vorgenommen wurde, da dieſelbe nicht auf⸗ 
gefordert worden ſei, ohne Haß und Furcht zu ſprechen. 
Chambaraud erklärte, der Schwurgerichtshof habe 
in dieſer Beziehung thatſächlich den Boden des 
gemeinen Rechts verlaſſen. Der Kaſſationshof 
werde entſcheiden, ob das Schwurgericht hierdurch 
ſeine Befugniſſe überſchritten habe. Nach dem 
Berichterſtatter ſprach Anwalt Mornard, der die 
einzelnen Punkte der Nichtigkeitsbeſchwerde aus⸗ 
führlich begründete. Der Generalſtaatsauwalt 
beantragte die Verwerfung aller Kaffations- 
gründe. Der Kaſſationshof verſchob die Fällung 
des Urtheils auf Sonnabend. 

Schweiz. a 

— Der Bundesrath beantragte bei ber 
Bundesverſammlung, ihn zu ermächtigen, die Garan⸗ 
tie des Bundes für die von dem Kantonalkonſortium 
der Inra⸗Simplonbahn offerirte 3¼ pCt. 
Anleihe von 60 Millionen zu übernehmen, ſobald 
die Genehmigung der vorgelegten Pläne und des 
Finanzausweiſes für den Simplon-Durd- 


ſtich durch den Bundesrath erfolgt ſein wird. In 
ſeinem Bericht an die Bundesverſammlung erklärt 
der Bundesrath, daß dem Bunde aus dieſer Garan⸗ 
tieübernahme keinerlei finanzielles Riſiko erwachſe; 
die Garantieerklärung müſſe aber abgegeben werden 
können, ſobald die Ausführung des Tunnels voll⸗ 
ſtändig geſichert ſei. 
Griechenland. 

— In Athen begann der Prozeß gegen die 
Attentäter Karditzi und Giorgis unter großem 
Andrang des Publikums. Die Anklageſchrift führt 
die Vorſtrafen Karditzi's an und erachtet Giorgis 
als paſſives Werkzeug in den Händen Karditzi's. 
Nachdem die Ausſage der Prinzeſſin Marie 
verlefen war, wurde zum Verhör der Zeugen 
geſchritten, welche über die bereits bekannten That- 
ſachen ausſagten. Einer von denſelben, ein Beamter 
der Stadtverwaltung, fand am Tage vor dem 
Attentat in einem von Karditzi benutzten Schrank 
im Rathhauſe eine Dynamitbombe. (Erregung 
im Saale.) Der verwundete Lakai ſagt aus, die 
zweite Kugel habe ſeinen Hut getroffen. Einige 
Zeugen verſichern, Karditzi leide an Anfällen von 
Melancholie. 

Rußland. 

— Der Kaiſer empfing die zum Abſchluſſe 
beſonderer Uebereinkommen betreffend Abänderung 
der mit Rußland beſtehenden Poſtkonventionen 
eingetroffenen Delegirten des Deutſchen 
Reiches und Oeſterreichs-Ungarns 
und zwar ſeitens Deutſchlands den Direktor der 
erſten Abtheilung des Reichspoſtamts Kraetke 
und den Geheimen Oberpoſtrath Neumann. 


Von Nah und Fern. 


Die internationale Luftſchiffer⸗Konferenz 
iſt in Straßburg zuſammengetreten. Etwa 40 Ge⸗ 
lehrte aus Deutſchland, Frankreich, Oeſterreich, Ruß⸗ 
land und Amerika find erſchienen. Unterſtaats⸗ 
ſekretär von Schraut eröffnete die Konferenz mit 
einer längeren Anſprache, in der er Zweck und Ziel 
der Konferenz darlegte. Der Rektor der Kaiſer⸗ 
Wilhelm⸗Univerſität Prof. Dr. Windelband begrüßte 
die Gäſte namens der Univerſität. Profeſſor Dr. 
Fonvielle aus Paris dankte namens der Gäſte für 
die liebenswürdige Aufnahme. Den Vorſitz der 
Berathung führt Profeſſor Hergeſell. Nach der 
Sitzung folgten die Theilnehmer einer Einladung 
des kaiſerlichen Statthalters zum Frühſtück. Die 
Sitzungen werden vorausſichtlich drei bis vier Tage 
in Anſpruch nehmen. 

* Berlin, 31. März. Mit Hinterlaſſung von 
mehr als einer Viertelmillion Mark Schulden 
hat ſich der Buchhändler Hugo Storm, deſſen 
Verlagsbuchhandel ſich in der Kochſtraße 73 befindet, 
aus Berlin entfernt. Unter der Angabe, eine Ge- 
ſchäftsreiſe antreten zu wollen, verließ er vor 14 
Tagen Berlin. Vor acht Tagen kam aus Oſtende 
ein Brief Storms, in welchem er ſeinem Perſonal 
die Mittheilung machte, er werde nach London 
gehen, um ſich dort die Mittel zu dem Weiterbe⸗ 
triebe ſeines Verlagsgeſchäftes zu beſchaffen. Storm 
dürfte ſich nach Amerika geflüchtet haben. 
den bisher erfolgten Anmeldungen beträgt ſein 
Schuldenbeſtand mindeſtens 250000 Mark. Es 
figuriren hierunter Beträge von 1000 bis 60000 


Mark. Der Konkurs iſt angemeldet worden. 
* Aus Schleſien, 30. März. Auf Ver⸗ 
anlaſſung der Staatsanwaltſchaft in Glatz iſt 


Bürgermeiſter Lange in Wünſchelburg ver- 
haftet worden. Den „Glatzer Nachr.“ zufolge 
wird ihm eine Veruntreuung von 2000 Mark 
zur Laſt gelegt, die er bei einer, im Auftrage einer 
Feuerſozietät, durch ihn erfolgten Auszahlung von 
Brandſchadengeldern begangen haben ſoll. 

* Ibſens Dank. 
hagen iſt ſeitens Henrik Ibſens erſucht worden, 
Allen denen, die dem Dichter zu ſeinem 70. Ge⸗ 
burtstage gratulirt haben, namentlich aus Deutſch— 
land und Oeſterreich⸗Ungarn, den herzlichſten Dank 
deſſelben auszuſprechen. 


Aus den Probinzen. 


E. Janowitz, 31. März. Ein Bubenſtreich, 
den hier geſtern Nachmittag halbwüchſige Burſchen 
ausführten, hat für einen der Betheiligten, den 
Sohn des Schmieds Rosniewski, ſchlimme Folgen 
gehabt. Die Jungen füllten nämlich eine Flaſche 
mit ungelöſchtem Kalk, goſſen Waſſer darauf 
und verkorkten dieſelbe. Als bald darauf der Ge— 
nannte das Gefäß in die Hand nahm, explodirte 
es. Die Glasſcherben verletzten das Geſicht und 
die Flüſſigkeit ſpritzte dem Knaben in das rechte 
Auge, daſſelbe derartig verletzend, daß ein ſofort 
zu Rathe gezogener Arzt nichts helfen konnte, 
ſondern die Ueberführung deſſelben in die Augen— 
klinik nach Poſen anordnete. Der hieſige Arzt er- 
klärte die Sehkraft des Auges für immer verloren. 
— Die hieſige evangeliſche Kirchengemeinde, 
die immer eine Filiale von Groß-Golle geweſen iſt, 
wird vom 1. April 1899 ab eine ſelbſtſtändige 
Gemeinde bilden. Der Bau des im vorigen Herbſt 
begonnenen Gotteshauſes wird in dieſem Sommer 
vollendet. — Vom hieſigen Raiffeiſen⸗Verein 
wird vom 1. April ab in Poſen eine Geſchäfts⸗ 
ſtelle eingerichtet, die vom Oberinſpektor Geilenberg 
verwaltet wird. — In der Nachbarſtadt Gonſowa 
iſt die Einführung einer Mieths- und Bier— 
ſteuer beſchloſſen worden. 

Poſen, 30. März. Ein großer Einbruchs— 
diebſtahl iſt bei einem hieſigen Kaufmann verübt 
worden. Die Diebe entwendeten aus dem ber- 
ſchloſſenen Wohnzimmer eine eiſerne Kaſſette mit 
Werthpapieren im Betrage von 14 300 Mk., außer⸗ 
dem gegen 80 Mk. baares Geld. Die Diebe ſind 
bisher nicht ermittelt. Die 
Direktion hat dem „Wielkopolanin“ zufolge mehreren 
hieſigen polniſchen Damen eine gleichlautende 
Verfügung zugeſtellt, in der ſie für die eventuelle 
Fortſetzung des polniſchen Sprachunterrichts 
an Schulkinder mit Geldſtrafen bis zu 100 Mk. 
bezw. 5 Tagen Gefängniß bedroht werden. 

Gneſen, 30. März. Verhaftet wurde heute 


Nach]! 


„Ritzaus Bureau“ in Kopen⸗ 


hieſige Polizei⸗ f 


Nachmittag der Arbeiter Joſeph Rolewski, 
welcher beſchuldigt wird, feinen 12 jährigen 
Sohn jo lange miß handelt zu haben, bis er kein 
Lebenszeichen mehr von ſich gab. Schon geſtern 
Abend und in der verfloſſenen Nacht ſoll der ge- 
waltthätige Menſch den Knaben fürchterlich geſchlagen 
haben. Heute Mittag gegen 2 Uhr iſt nun das 
Kind im Zimmer todt aufgefunden worden. Am 
Halſe deſſelben ſollen ſich Stangulationsmale finden, 
woraus man ſchließen kann, daß das Kind erwürgt 
worden iſt. Den wahren Thatbeſtand wird die 
eingeleitete Unterſuchung wohl bald ergeben. 
Inſterburg, 30. März. Die Menſchheit 
beſſert ſich wenigſtens anſcheinend im Landgerichts- 
bezirk Inſterburg. Während früher wöchentlich an 
zwei Tagen Schöffengerichtsſitzungen ſtatt⸗ 
fanden, iſt die zweite Sitzung, welche früher an 
jedem Freitag ftattfand, ſeit einer Reihe von Mo- 
naten wegen Stoffmangels ausgefallen. Aehnlich 
verhält ſich die Sache bei der Strafkammer, deren 
Terminszettel ſeit längerer Zeit nur eine ſehr mäßige 
Anzahl Strafſachen an den Terminstagen aufweiſt. 
Die morgen fällige Sitzung muß wegen Stoffmangels 
ganz ausfallen. Auch das Zuchthaus iſt minimal 
belegt, weshalb kürzlich demſelben 50 Strafgefangene 


aus Sonnenburg Prov. Brandenburg zugeführt 
wurden. 
Memel, 31. März. Die „Lepra im 


Kreiſe Memel“ und das hier zu errichtende 
„Lepraheim“ ſind bekanntlich „draußen im 
Reiche“ zu wahren Schreckniſſen geworden. Man 
kann dort die wunderbarſten Vorſtellungen und 
übertriebenſten Befürchtungen ſehen und hören, 
während doch thatſächlich hier in Memel weder von 
der Lepra etwas zu hören iſt, noch auch — und 
das mit Recht die 
herrſchen. Da dürfte es denn nicht unintereſſant 
ſein zu erfahren, daß auch die amerikaniſche Preſſe 
das Lepra⸗Thema aufgegriffen hat. Das „New- 
Yorker Morgen⸗Journal“ bringt in feiner uns vor- 
liegenden Nummer vom 6. Februar 1898 einen 


2½ Druckſpalten größten Formats umfaſſenden 
Aufſatz über das Lepraheim in Memel. 
Von den alten Egyptern und der heiligen 


Schrift anfangend wird die Lepra bis auf die 
Neuzeit verfolgt, ihre Symptome geſchildert und 
zuletzt von dem projektirten Memeler Lepraſorium 
die wunderbarſten Sachen erzählt, u. a. daß das— 
ſelbe ausſchließlich von „Urſulinerinnen“ (dem be⸗ 
kannten katholiſchen Frauenmörder) geleitet werden 
ſollen ꝛc. c. Das Originellſte an der Veröffent⸗ 
lichung aber iſt, daß fie von einem prächtigen Bilde 
begleitet iſt, das „das Leproſenheim bei Memel“ 
darſtellen ſoll. Es iſt dort ein langgeſtreckter Bau 
mit einem Haupt⸗ und zwei Seitenflügeln, Auffahrt, 
zwei Balkons, einer Art Glockenthurm, vier Stock— 
werken und 20 Fenſter Straßenfront dargeſtellt. 
Wir brauchen wohl nicht hinzuzufügen, daß dieſer 
Palaſt ein richtiges „Luftſchloß“ iſt, und daß ein 
ſolch rieſiges Gebäude für die 16 Kranken, die es 
im höchſten Falle aufzunehmen haben wird, glücklicher⸗ 
weiſe auch nicht nöthig ſein wird. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 1. April 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 2. April: Vielfach heiter, milde, auffriſchende 
Winde. 

Ordensverleihungen. Aus Anlaß ihres Ueber⸗— 
tritts in den Ruheſtand iſt Herrn Hauptlehrer Greger 
der Kronenorden 4. Klaſſe und Herrn Amtsgerichts⸗ 
ſekretär, Kanzleirath Wol ski der rothe Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Auszeichnung. Für vierzigjährige treugeleiſtete 
Dienſte in ein und derſelben Familie ift dem Dienft- 
mädchen Liſette Wilhelmine Badnick von hier das 
goldene Erinnerungskreuz von der Kaiſerin verliehen 
worden. Herr Oberbürgermeiſter El dirt überreichte 
der B. heute Vormittag die ihr verliehene Aus⸗ 
zeichnung. . 

Verſetzungen. Der Direktor des Nieder - 
ſchleſiſchen Landgeſtüts in Leubus, Landſtallmeiſter 
Dreßler iſt an das Weſtpreußiſche Landgeſtüt 
in Marienwerder und der Direktor des letzteren 
Frhr. v. Schorlemer an das neu eingerichtete 
Weſtpreußiſche Landgeſtüt in Pr.⸗Stargard verſetzt 
worden. RER 

Zur Kanaliſationsfrage. Die für unſere 
Stadt geplante Kanaliſation kann in ſanitärer Hin⸗ 
ſicht nur dann in vollem Maße ſegensreich wirken, 
wenn auch die erforderliche Waſſermenge zur Ver— 
fügung ſteht. Man rechnet hier bei der eventuellen 
Kanaliſation auf einen Waſſerbedarf von 100 Liter 
pro Kopf und Tag, was bei einer Bevölkerung 
von 50000 Perſonen einen Geſammtbedarf von 
5000 cbm ausmachen würde. Unſere Stadt be— 
findet ſich gegenwärtig aber in lebhafter Entwicke⸗ 
lung, und es ſteht zu erwarten, daß in Folge 
weiteren Emporblühens einiger Induſtriezweige, wie 
Schiffs⸗ und Maſchinenbau, Zigarrenfabrikation ꝛc. 
unſere Stadt ſich auch in den nächſten Jahren 
noch bedeutend vergrößern wird. Unter Berüd- 
ſichtigung dieſer Umſtände muß man natürlich mit 
einem größeren Waſſerbedarf rechnen als 5000 ebm 
täglich und dürften mindeſtens 60007000 cbm 
Waſſer täglich in Anſchlag zu bringen fein. Urſere 
Waſſerleitung liefert jetzt aber nur ca. 1100 ebm 
Waſſer täglich. Dieſes Quantum war jetzt ſchon 
ohne Kanalisation für die Waſſerleitung in ihrer 
heutigen Ausdehnung ſo wenig ausreichend, daß 
man im vorigen Sommer bereits Geſuche um An- 
ſchluß an die Waſſerleitung abſchlägig be: 
ſcheiden mußte. Schon im vorigen Jahre 
nahmen die ſtädtiſchen Behörden darauf Bedacht, 
neue Quellen zu erſchließen und wurde deshalb in 
der Behrendshagener Feldmark ein Quellengebiet 
ür 10000 Mk. angekauft. Auch wurde hier ſofort 
mit den Arbeiten begonnen. Das Recht des Bohrens 


auf dieſem Terrain wurde der Stadt zwar bekannt⸗ 


lich durch die Beſitzer der Hommelmühlen ſtreitig 
gemacht, doch iſt der Prozeß zu Gunſten der Stadt 
ausgefallen. Wenn dieſe Quellen auch ungefähr 


das 2—gfache der Ergiebigkeit der alten Quellen 


liefern werden, ſo fehlt zu dem erforderlichen Waſſer⸗ 


geringſten Beforgniffel 


quantum doch noch immer eine erhebliche Maſſe. 
Die Stadt ſieht ſich deshalb genöthigt, neue Quellen 
ausfindig zu machen. Wie verlautet, iſt kürzlich 
durch die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen worden, 
in der Umgebung der Stadt Bohrverſuche zu ver— 
anſtalten. Das Reſultat der neuen Verſuche läßt 
ſich ja nicht vorausbeſtimmen, hoffen wir aber, 
daß die Bemühungen der ſtädtiſchen Behörden den 
vollſten Erfolg haben, damit für unſere Stadt bald 
die Vorbedingungen für eine Kanaliſation erfüllt 
werden. 

Stadttheater. Zum Benefiz für Fräulein 
Mathilde Harteneck ging geſtern „Das 
Recht der Jugend“, Schauſpiel in 4 Akten 
von Rudolph Herzog, in Szene. Das 
Schauſpiel behandelt in nicht unintereſſanter Weiſe 
die Conflikte, welche ſich ſo oft im Leben zwiſchen 
dent Anſchauungen der Jugend und denen des 
Alters ergeben. Als ein Fehler des Stückes 
erſcheint es uns, daß die Handlung ſich durch vier 
Akte durchſchleppt und ſomit gar zu ſehr ausgedehnt 


wird. Etwas weniger wäre in dieſem 
Falle mehr. Die Benefiziantin, welche 
eine der Hauptrollen übernommen hatte, 


wurde in der üblichen Weiſe begrüßt und für ihr 
gutes Spiel wiederholt durch lebhaften Beifall aus⸗ 
gezeichnet. Von den übrigen Mitwirkenden machten 
ſich durch gediegene Durchführung ihrer Rollen be— 
ſonders verdient Herr Schwaiger (Fabrikbeſitzer 
Markſtadt), Herr Hädicke (deſſen Sohn Georg), 
Herr Heiniſch (Kapellmeiſter Trarbach) und Frau 
Direktor Beeſe (Frau Trarbach). 

Der Ortsverein der Tiſchler und verw. 
Berufsgenoſſen hält morgen, Sonnabend, Abends 
8 Uhr im Gewerbehauſe eine Verſammlung ab. 


Realgymnaſium. Die Berechtigung zum 


Einjährig⸗Freiwilligen Dienſte erhielten durch die 


am 23. März abgehaltene Prüfung 24 von 28 
Prüflingen. 9 wurden wegen des guten Ausfalles 
ihrer schriftlichen Arbeiten von der mündlichen 
W i 
enera verſammlung des Elbinger 
Schweine⸗Verſicherungsvereins. Zu der Bene 
Abend im Gaſthauſe zu Legan abgehaltenen General: 
verſammlung waren etwa 90 Mitglieder erſchienen. 
Die Verſammlung wurde von dem Vorſitzenden 
Herrn Hildebrandt eröffnet und geleitet. Nach 
Verleſung des Protokolls der letzten Sitzung wurde 
in Vertretung des erkrankten Kaſſenführers Herrn 
Schmidt von Herrn Fligge der Kaſſenbericht für 
das verfloſſene Quartal vorgetragen. Danach ver— 
blieb dem Verein am Schluß des Etatsjahres 
1897/98 ein Vermögen von 636 Mk. 68 Pf. 
Dem Kaſſenführer wurde Decharge ertheilt. Auf 
beſondere Anfrage eines anweſenden Mitgliedes 
theilte Herr Fligge mit, daß im Laufe des Etats⸗ 
jahres 4625 Schweine ohne die Fleiſcherſchweine 
verſichert ſind. In dem letzten Quartal wurden 
2713 Mk. 43 Pf. als Schäden ausgezahlt, der 
Verein hat überhaupt im letzten Vierteljahr ſehr gut 
abgeſchnitten. Am Schluß des Etatsjahres ge— 
hörten dem Verein 966 Mitglieder an. 7 Mit⸗ 
glieder ſeien wegen Verſtoß gegen die 88 4 und 
27 des Vereinsſtatuts zu doppelten Beiträgen 
herangezogen worden. Der Verluſt des Vereins 
für das ganze Etatsjahr beläuft ſich auf 12164 
Mark 35 Pf., dagegen betrage die Einnahme 14896 
Mark 63 Pf. Es wurde hierauf Herr Hilde— 
brandt als Vorſitzender einſtimmig wiedergewählt. 
Derſelbe nahm die Wahl dankend an. Zum Ber- 
einslokal wurde die Viehhofs-Reſtauration gewählt. 
Zum Kaſſirer wurde Herr Hauseigenthümer und 
Agent Ferdinand Baumgarth, gr. Roſenſtraße 8, 
gewählt. Derſelbe nahm die Wahl an und erklärte 
ſich bereit, 500 Mk. Kaution zu ſtellen. Zu Kaſſen⸗ 
reviſoren wurden gewählt die Herren Koenig 
i 19 9 5 Nach Erledigung einiger 
interner Angelegenheiten je Si 5 
ſchloſſen wurde die Sitzung ge 
Eine Warnung vor dem Genuſſe von 
rohem oder nicht durchgekochtem Schweine⸗ 
fleiſch erläßt das Berliner Polizeipräſidium, indem 
es mittheilt: Wie die Erfahrung mehrfach erwieſen 
hat, beherzigt das Publikum die Thatſache immer 
noch nicht genügend, daß ſelbſt dann, wenn eine 
gut organiſirte und zuverläſſige Fleiſchſchau am 
Wohnort für alle geſchlachteten Schweine beſteht, 
doch theils aus Orten, in welchen die Fleiſchſchau 
zwar eingeführt, aber nicht für alle geſchlachteten 
Schweine vorgeſchrieben iſt, theils aus Orteu ohne 
jede Fleiſchſchau, theils endlich mit Umgehung der 
beſtehenden Beſtimmungen, gar nicht oder mangel- 
haft unterſuchtes Schweinefleiſch in den Verkehr ge- 
langen und große Gefahren für Leben und 
Geſundheit der Konſumenten herbeiführen kann. Es 
wird daher vor dem Genuß jeglichen rohen 
Schweinefleiſches ernſtlich gewarnt und 
ferner darauf hingewieſen, daß lediglich ein 
vollkommenes Garkochen (Durchbraten) 
der Fleiſchſtücke, wie ſämmtlicher Zubereitungen aus 
Schweinefleiſch (Fleiſch., Blut-, Leberwürſte, Klöße, 
Sülzen 1 w.) im Stande iſt, die etwa vor; 
handenen Trichinen zu tötden und dadurch jede Ge- 
nn Geſundheitsſchädigung auszuſchließen. 
m das Garkochen, Durchbraten größerer, dickerer 
Stücke (Schinken, Genickbraten ꝛc.) zu ermöglichen, 
iſt es nothwendig, tiefe, etwa 8 Zentimeter von 
einander entfernte Einſchnitte in die betreffenden 
Stücke zu machen, damit auf dieſem Wege die 
Siedhitze auch auf die tiefſtgelegenen Fleiſchſtücke 
hinreichend einzuwirken vermag. 
Feuer. Heute Vormittag 4 Uhr 25 Minuten 
brach in dem Hauſe große Hommelſtallſtraße 17 
Feuer aus. Es brannten in der Tiſchlerei von 
Roſchkowski in der im erſten Stock belegenen 
Werkſtäte für Tiſchler und Drechsler der Fußboden, 
die Einſchieb- und Schaldecke, ſowie das aus Stroh 
und Sägeſpähnen beſtehende Füllmaterial unter dem 
Fußboden. Bei dem Abſturz eines Kachelofens in 
das Erdgeſchoß wurden dort lagernde fertige Spiegel 
mehr oder weniger beſchädigt. Das Feuer wurde 
nittelſt einer Handdruckſpritze, deren Schlauch ſpäter 


mit einem Hydranten verbunden wurde, gelöſcht. 


Des koloſſalen Qualms wegen mußte anfangs das 
Feuer unter Anwendung des Athmungsapparates 


angegriffen wirden. Der Brend iſt durch ſchadhafte 
Fundamente zweier Kachelöfen entſtanden. 

Angehalten wurde geſtern Nachmittag hier der 
Arbeiter Carl W. aus Dambitzen, der unter ver⸗ 
dächtigen Umſtänden einen goldenen Trauring mit 
den Buchſtaben W. K. bei einem Goldarbeiter am 
Alten Markt zum Kauf anbot. Da er über den 
Erwerb des Ringes auch dem herbeigerufenen Schutz⸗ 
mann widerſprechende Angaben machte und zu ent⸗ 
fliehen verſuchte, ſo wurde er verhaftet. 

‚Einen großen Auflauf verurſachten heute 
Mittag drei Knechte aus Ellerwald, indem ſie die 
ihnen Entgegenkommenden vom Trottoir ſtießen und 
den Aufforderungen eines Polizeibeamten, ſich ruhig 
und anſtändig zu benehmen, keine Folge leiſteten. 
Einer der Knechte leiſtete dem Polizeiſergeanten, 
welcher ihn verhaften wollte, energischen Widerſtand 
und ein anderer wollte den zu Verhaftenden befreien. 
Ein zweiter Polizeibeamter mußte ſeinen Kollegen 
A sie Grcedenten unterftügen. Wegen des heftigen 
ſt 9 welcher ihnen geleiſtet wurde, ſahen 
5 je Beamten veranlaßt, blank zu ziehen. In 

er Fleiſcherſtraße verſuchte wieder einer der Knechte, 
bon dithaftten zu befreieu. Derſelbe wurde no 

inem zufällig hi enden Polizeiſergeanten 
verhaftet zufällig hinzukomm P 

Die Weichſel ift bei Graudenz von Mitt- 

woch bis Donnerſtag von 2,52 auf 2,36 Meter 
gefallen. a 
Schöffengericht. In Unfrieden gerieth 
eines Tages der Gepäckträger Friedr. Rohde von 
hier mit dem Gepäckträger Andr. Werner, und ſchlug 
Erſterer den Letzteren mit einem Stück Holz. Da 
die Verletzung nur eine leichte iſt, ſo wurde gegen 
ihn auf eine Geldſtrafe von 3 Mk. bezw. 1 Tag 
Gefängniß erkannt; ſeine Ehefrau Johanna Rohde 
hat ſich hierbei des Hausfriedensbruchs ſchuldig ge- 
macht und erhält eine gleiche Strafe. 

Des Diebſtahls beſchuldigt iſt der 
domizilloſe Arbeiter Auguſt Janzen. Der Ange- 
klagte fuhr eines Tages mit einem Beſitzer die 
Königsberger Chauſſee entlang und ſtahl demſelben 
während der Fahrt eine ſilberne Taſchenuhr, ein 
Portemonnai mit 1,55 Mark Inhalt und ein Meſſer. 
Der Gerichtshof erkannt gegen ihn auf eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 6 Wochen. 

Der Sachbeſchädigung hat ſich der 
Gärtner Heinr. Laſchke von hier ſchuldig gemacht 
und wird hierfür mit 3 Mk. Geldſtrafe bezw. 1 
Tag Gefängniß beſtraft. 

Wegen Entwendung von Birken-Beſen— 
Reiſig erhalten die Arbeiter Auguſt Lange und 
Johann Kuhn aus Schoenmoor je 10 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe bezw. 2 Tage Haft. 

Des Hausfriedensbruchs und der Körper— 
verletzung in zwei Fällen hatte ſich der Schiffer 
Martin Becker aus Zeyer ſchuldig gemacht und 
wird ihm hierfür eine Geldſtrafe von 25 Mk. bezw. 
5 Tage Gefängniß auferlegt. 

Ein Paar Schuhe im Werthe von 1,50 Mk. 
ſtahlen die Arbeiter Heinrich Ludwig und Albert 
Hopp aus Pangritz Kolonie dem Dienſtmädchen 
Marquardt in der Abſicht, dieſelben zu verkaufen 
un ſich für 15 N zu kaufen. Es 

ird einem Jeden eine Gefängni i 
e fängnißſtrafe von zwei 

Unberechtigter Weiſe auf dem zu Cadinen 
gehörigen Holm am 29. Dezember v. Is. gefiſcht 
zu haben, ſind die Fiſcher Ferd. Streſau, 
Albert Schulz, Joh. Eichholz, Joſ. Marquardt, 
Ant. Schulz und Carl Koſchke, ſämmtlich aus 
Tolkemit, beſchuldigt. Sämmtliche Angeklagte 
behaupten, nur in fiskaliſchem Terrain gefiſcht zu 
haben. Der Fiſchmeiſter Klein bekundet, daß an 
dem genannten Tage das Waſſer im Holm ſo 
90 geweſen iſt, daß ein Fiſchen unmöglich war. 
50 emzufolge kam der Gerichtshof gegen ſämmtliche 

ngeklagte zu einem freiſprechenden Urtheil. 
ci Wegen Entwendung von email- 
a Geſchrrr haben ſich die Arbeiter Friedr. 
1 55 Ed. Kirſchner und Wilh. Schacht von hier 
101 wenntworten. Gruhn iſt geſtändig, Schacht 
Deo Kine werthloſe Sachen gefunden haben, wo⸗ 
nahmte Geßner behauptet, das bei ihm beſchlag⸗ 

eſchirr im Werthe von 139 Mk. theils 

ſelbſt, theils durch ſeine Frau bezw. ſeine Schweſter 

gekauft zu haben. Der Gerichtshof erkennt gegen 
Gruhn mit Rüdficht auf das geringe Obi 

jekt auf 

1 Tag und gegen Kirſchner auf 14 Tage Gefängniß 

wogegen Schacht von der Anklage des Diebſtahls 

freigeſprochen wurde. 

Wegen Körperverletzung hat ſich der 
Modelltiſchler Franz Wohlgemuth von hier zu ver— 
antworten. Derſelbe befand ſich eines Abenbs in 
mem hieſigen Reſtaurant, wo ſich auch andere 
5 Leute aufhielten. Es kam dortſelbſt zu 
bot, „erbrgvechſel, und als der Wirth Feierabend 
Straß ließen die Gäſte das Lokal. Auf der 

0, verſetzte der Angekl t i jungen Leuten 
mit ſeinem, mi ei e 
mehrere Hiebe und ier Rehkrone verſehenen Stocke 

eblich. Mit Rü e 

oftenfeit des en af die bisherige Unbe⸗ 
hof wegen gefährlicher Körper pern der Gerichts. 
auf eine Geldſtrafe von 405 ‚sung in 2 Fällen 
Gefängnib. Der Mitangeklagte w. 4 Tage 


i Büreaugehil 
Max Graulmann, 3. Z. in Stetti gehilfe 
der Anklage der gefährlichen Körperverlapurde von 


tzung frei⸗ 
r annahm. 


Telegramme. 


Homburg v. d. H., 1. April. Der Kronprinz 
und Prinz Eitel Friedrich find heute hier einge— 
troffen. 

Berlin, 1. April. Abgeordnetenhaus. 
Die Petition des Weſtpreußiſchen 
Städtetages, betreffend Abänderung des 
8 56 der Städteordnung, wird der Regierung 
zur Berückſichtigung überwieſen. 
Eine Reihe weiterer Petitionen wird theils durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt, theils werden 


geſprochen, da der Gerichtshof Nothweh 


verletzte dieſelben nicht uner- 3 


diefelben der Regierung als Material überwieſen. 
Nach kurzer Debatte wird die Petition, betreffend 
die Errichtung eines Amtsgerichts in 
Schönſee, der Regierung zur Berückſichtigung 
überwieſen. Die nächſte Sitzung findet am 19. April 
ſtatt. Tagesordnung: Interpellationen Brod- 
hauſen und Szmula. 

Berlin, 1. April. Kommerzienrath Haeuſer 
iſt heut hier geſtorben. 

Dresden, 1. April. Die zweite Kammer 
nahm die Vorlage betreffend die Aufhebung des 
Verbindungsverbotes politiſcher Vereine, 
die Anträge auf Ausſchluß der Minderjährigen und 
Frauen von politiſchen Verſammlungen an. 

Wien, 1. April. Die „Wiener Zeitung“ ver- 
öffentlicht ein Rundſchreiben des Kaiſers, wonach 
der Kaiſer dem Erzherzog Franz Ferdinand von 
Oeſterreich zur Dispoſition des militäriſchen Ober- 
befehls geſtellt hat. 

Rom, 1. April. Der Bismarck-Kommers 
des deutſchen Künſtlervereins iſt glänzend verlaufen. 
Der Botſchafter von Saurma brachte das Kaiſer⸗ 
hoch aus. 

Paris, 1. April. Wie die hieſigen Blätter 
melden, iſt man hier allgemein der Anſicht, daß der 
Kaſſationshof das gegen Zola ergangene Urtheil 
kaſſiren wird. 

Athen, 1. April. Prozeß Karditzi. Der 
Angeklagte Karditzki erklärte, er ſei zu dem Ver⸗ 
brechen durch die Preſſe und die öffentliche Meinung 
verleitet worden. Hätte das erſte Verbrechen Er- 
folg gehabt, ſo hätte er Delyannis getödtet mit 
der Bombe, die an dem Platze gefunden wurde; 
die Prinzeſſin Marie hätte er nicht getödtet. Er 
habe auf eigene Rechnung gehandelt, und gehörte 
keiner Vereinigung an. Georgeas gab an, er habe 
in die Luft geſchoſſen. Der Staatsanwalt be— 
antragte gegen beide Angeklagte Todesſtrafe. 
Der Vertheidiger beantragte dagegen, Karditzki für 
unzurechnungsfähig zu erklären. Der Gerichtshof 
verurtheilte beide Angeklagte zum Tode. — 


Nach der Urtheilsverkündigung brach in Folge des“ 


Gedränges ein Marmorgeländer. Mehrere 

Perſonen ſind durch den Sturz verwundet. 
Madrid, 1. April. Heute Nachmittag fand 

eine mehr als eine Stunde dauernde Beſprechung 


ſtatt, an welcher der amerikaniſche Geſandte Wood⸗ 


ford ſowie der Miniſterpräſident Sagaſta, der 
Miniſter des Aeußeren und der Kolonialminiſter theil— 
nahm. Wie Sagaſta erklärte, wurde dem Geſandten 
Woodford auf die von ihm erhobenen Forderungen 
eine ſchriftliche Antwort ertheilt, die er ſeiner Re— 
gierung übermittelte. Im übrigen wird bezüglich 


des Verlaufs der Beſprechung große Zurückhaltung 


beobachtet. 

Madrid, 1. April. Man neigt hier allgemein 
zu der Anſicht hin, daß zwiſchen der ſpaniſchen Re⸗ 
gierung und der Regierung der Vereinigten Staaten 
bezüglich der kubaniſchen Frage und beſonders der 
Frage der „Reconcentrados“ eine Verſtändigung 
erzielt werden wird, welche zu einem dauernden 
Frieden führen dürfte. 

Madrid, 1. April. Die hieſigen Blätter be- 
richten, daß der Ertrag der Theatervorſtellung zum 
Beſten der Anſchaffung eines Kriegsſchiffes ein ganz 
bedeutender iſt. 

Kanea, 1. April. Die Admirale forderten 
von dem Präſidenten der Nationalverſammlung 
Sphakianakio die Auslieferung von Chriſten, 
welche in der Umgebung von Kanea Muhame— 
daner niedergemetzelt haben und theilte den— 
ſelben mit, daß ſie geſonnen ſind, energiſch vorzu— 
gehen. 

Shanghai, 1. April. Vier engliſche Kriegs⸗ 
ſchiffe ſiud in Tſchifu angekommen. 

— . — ͤ ͤ — —— — 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 1. April, 2 Uhr 25 Min. Nachm 
Börſe: Feſt. Cours vom 3145 1.j4 
97 pet. Deutſche Reichsanleihe 103,60 | 103.70 
3" pet. „ m 9 103,60 103,60 
, bet. „ g 97,10 97,10 
3½ pCt. Preußiſche Conſols 103,50 103,70 
3½ 15 5 2. . 03,50 103,70 
3 . ; 2 . . 98,20 98.20 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbrieſe 100,10 100,20 
3½ pCt. We Be che Pfandbriefe 101.10 101.00 
Delterreichtiche Goldrente 10350 103.40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . . 03,10 10310 
Na anknoten 170,10 170,15 
Ruſſiſche Banknoten 216 60 216,50 
4 pet. Rumänier von 180 94,40 9430 
4 pet. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 61,50 61,60 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 93,40 93,30 
Disconto⸗Commandit. 200,90 20170 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 119,40 119 40 
u Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 70 loco e 48 10 A 
Spiritus 50 lock 2... 67,70 4 


1 1 April, 12 Uhr 50 Min. Mittags 
Getreide. ortatiuß & Grothe 
veibe-, Noll. Mehl- u. Spirituscommi ionsgeſchäft.) 


. Spirit 
Loco nicht contingentitt Seen 0 en 


l . 45,50 Brie 
Apen . eontingentirt. „ 15.00 4 Se 
ee AH +1,30 & Geld 
— 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 31. Mä 
Rendement 9,90 —10,10. 
Rendement 7,00 — 7,55. 


rz. Kornzucker excel. von 88 % 
Kachprodutte exel von 75 % 
uhig. — Gemahlene 


Raffinade mit Faß 22,87 23,25. 


Melis 1 mit Faß 
22,50 —00,C00. Ruhig. 


Danzig, 31. März. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 & per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütei. 
Weizen. Tendenz: Unverändert. I AM 


Umſatz: 150 Tonnen. 

int. hochbunt und weiß 187,00 
„ Helblnt-s- zus a ce 5% 184,00 
Tranſit Hochbunt und weiß . . 158,00 
1 ellbunktt 144450 

Roggen. Tendenz: Unverändert. 
inländiſ cher 135,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 104,00 
Gerſte, große 622— 692 gg ))) 150,00 
1 kleine (615656 g)) 130,00 
8 a I inländiihder . oo 22... 136,00 
rbſen, inländüche . . . 140,00 
1 Tranſit 120,00 
Rübſen, inländiſchnh ee 210 00 


Viehmarkt. 
5 Danzig, den 31. März 1898. 

Auftrieb: Bullen 15 St. 1) Vollfleiſchige höchſter 
Schlachtw. 28 Mk. 2) Mäßig genährte jüngere u. gut 
gen. ältere 24— 25 Mk. 3) Gering genährte 20 Mk. — 
Ochſen 12 St. 1) Vollfl. ausgem. höchſter Schlachtw. 
bis 6 J. 00—00 Mk. 2) Junge fleiſch., nicht ausgem. 
ält. ausgem 26—27 Mk. 3) Mäßig genährte junge, 
gut genre ält. 00 Mk. 4) Gering genährte jed. Alters 
00 Mk. — Kalben und Kühe 12 St. 1) Vollfleiſch. 
ausgem. Kalben höchſter Schlachtwaare 00-00 Mk 
2) Vollfleiſch. ausgem. Kühe höchſt Schlachtw. bis 7 J. 
23—24 Mk. 3) Aelt. ausgem. Kühe u. wenig gut entw. 
jüng. Kühe u. Kalben 00 Mk. 4) Mäß. genährte Kühe 
u. Kalben 18 Mk. 5) Gering genährte Kühe u. Kalben 
00 Mk. — Kälber 54 St. 1) Feinſte Maſtkälber 
(Vollmilch⸗Maſt) und beſte Saugkälber 34—00 Mk. 
2) Mittl. Maſtkälber und gute Saugkälber 32—33 Mk. 
3) Geringe Saugkälber 00—00 Mk. 4) Aeltere gering 
genährte Kälber (Freſſer) 00 Mk. — Schafe 109 St. 
1) Maſtlämmer u. junge Maſthammel — Mk. 2) Aelt. 
Maſthammel 23 Mk. 3) Mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Märzſchafe) 21 Mk. — Schweine 124 St. 
1) Vollfleiſch. bis 114 J. 44—00 Mk. 2) Fleiſchige 
41—42 Mk. 3) Gering entw. ſowie Sauen und Eber 


Elbinger Schweine⸗ 
Verſicherungs⸗ Verein. 


Laut Beſchluß der ordentlichen 
Generalverſammlung vom 31. März er, 
werden die Beiträge wie folgt einge⸗ 
zogen: Von den Mitgliedern mit den 
Anfangsbuchſtaben A., B., C., D., 
Sonnabend, den 2, E., F., G., 
Moutag, den 4., H., J., Dienſtag, 
den 5., K., L., Mittwoch, den 6., 
M., N., O., P., Donnerſtag, den 7., 
Q., R., Sonnabend, den 9., 8. 
Dienſtag, den 12., T., U., V., W., 
Mittwoch, den 13. und X., V., ., 

Donnerſtag, den 14. d. Mts. 

Die Jahresbeiträge müſſen bei Ver⸗ 
luſt des Anrechts auf Entſchädigung 
bis incl. 15. d. M. bezahlt werden. 

Es iſt beſchloſſen worden, die Hälfte 
des Jahresbeitrages zu Gunſten der 
weniger bemittelten Mitglieder bis zum 
Juli zu ſtunden; jedoch muß die 
zweite Rate ſpäteſtens bis zum 15. Juli 
d. Js. entrichtet fein. 

Das Geſchäftslokal iſt wieder nach 
Holländer Chauſſee 19 — Viehhof— 
Reſtaurant — verlegt. 

Dienſtſtunden werktäglich von 2—6 
Uhr Nachmittags, Auszahlungen für 
die Schäden ꝛc. jeden Dienſtag. Laut 
§ 50 des Vereinsſtatuts wird bekannt 
gemacht, daß folgende Herren dem Vor— 
ſtand angehören: 

Ed. Hildebrandt, Vorſitzender, Hollän⸗ 
der Chauſſee 19, 2 

Friedrich Schulz, Stellv. Vorſitzender, 
Gr. Scheunenſtraße 17, 


Ferdinand Baumgarth, Kaſſirer, 
Gr. Roſenſtr. 8, ER 
Johann Klinge, Stellv. Kaſſirer, 


Altſt. Grünſtraße 41a, 

Hermann Birck, Schriftführer, Aeuß. 
Marienburgerdamm 355, 
Gustav Geisler, Stellv. Schriftführer, 

Holländer Chauſſee 10. 


Ta xatoren: 
Hermann Schottke, Grubenhagen, 
Adolf Schlubkowski, Schleuſend. 3, 
Friedrich Prinz, Grubenhagen 13e, 
Wilhelm Schulz, Grubenhagen 27, 
Wilhelm Schneider, Fiſch⸗Vorberg 6, 
Karl Karbaum, Fiſcher-Vorberg 24, 
Friedrich Kreowski, Fuhrgaſſe, 33 
Ferdinand Bonin, Holländ. Chauſſee 27, 
Gustav Zobel, Feldſtraße 20, 2 
Johann Rhode, Inn. Marienburgerd. 17, 
Ferdinand Fromm, Aeuß. Marien⸗ 

burgerdamm, 
Bernhard Braun, Traubenſtraße, 
Jacob Rielau, Neuegutſtraße 10, 
Wilhelm Suckrau, Neuegutſtraße 22, 
August Kruppke, Aeuß. Mühlend. 55, 
Wilhelm Sperber, Aeuß. Mühlendamm, 
Karl Degen, Kl. Wunderberg 18b, 
Johann Janzen, 1. Niederſtraße, 
Friedrich Freitag, Lge. Niederſtr. 34a, 
August Stahl, Leichnamſtraße 560, 
Gottfried Dahms, Angerſtraße 19, 
Johann Rosenberger, Sternſtr. 25a, 
Heinrich Grunwald, Mattendorfſtr. 11, 
Franz Haupt, Rudolf Philipp und 
Jacob Grübnau, Pang.⸗Colonie, 
August Rehberg, Lärchwalde, 
Beſitzer Heinrich Möller, Peter Scoll 

u. Eigenthümer Stangneth, Dörbeck. 
Am Mittwoch, den 6. d. Mts.: 

Vorſtands⸗Sitzung, 

wozu ſämmtliche ausgeſchiedene, ſowie 
neugewählte Vorſtandsmitglieder behufs 
Abgabe reſp. Empfangnahme der Zangen 
und Papiere eingeladen werden. 

Ed. Hildebrandt, 

Vorſitzender. 


W 
Hand⸗ und 


Damen, 


5 


38 Mk. Alles pro 100 Pfd. lebend Gewicht. Geſchäfts⸗ 
gang: Schleppend. 


Foulard-Seide 95 Pf. "55 Me 
chineſiſche ꝛc. in den neueſten Deſſins und Farben, 
ſowie ſchwarze. weiße und farbige Henneberg⸗ 
Seide von 76 Pf. bis Mk. 18,65 p. Met. — 
in den modernſten Geweben, Farben u. Deſſins 
An Private porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muster umgehend. 

Seiden-Fabriken G. Henneberg (l. u. k. Hofl., Zürich. 


Der beſte Beweis für die Beliebtheit, Güte und 
Leiſtungsfähigkeit einer Nähmaſchine iſt deren Ver⸗ 
breitung beziehungsweiſe der erzielte Umſatz! Kein 
Fabrikat dieſes gewaltigen Induſtriezweiges hat es 
vermocht, ſich ſo allgemein beliebt und unentbehrlich 
zu machen wie die Singer Nähmaſchine. Faſt in 
jeder größeren Werkſtatt und Fabrik, welche Ver⸗ 
wendung für Nähmaſchinen hat, find Singer Ma- 
ſchinen zu finden, und ſind über 13 Millionen 
hiervon bereits im Gebrauch. Als höchſter Triumph 
wird in neuerer Zeit von der Singer Co. Act Geſ. 
(frühere Firma: G. Neidlinger), welche auch am 
hieſigen Platz: Lange Hinterſtraße No. 20 vertreten 
iſt, Singers Zentral Bobbin Nähmaſchine empfohlen. 


„Dieſe Maſchine wird ſowohl für häuslichen Gebrauch, 


Kunſtſtickerei, als auch für alle gewerblichen Zwecke 
in verſchiedenen Größen und Ausſtattungen ge- 
liefert und iſt gegen Nachahmung patentlich geſchützt. 
Leichte Abzahlungsbedingungen ermöglichen es einem 
Jeden, ſich eine Singer Nähmaſchine zu beſchaffen. 
Unterricht in der Handhabung der Maſchine ſowie 
in der Kunſtſtickerei wird unentgeltlich ertheilt, ebenſo 
erfolgt Lieferung frei nächſter Bahnſtation. 

Kataloge und Muſter werden vom Hauptgeſchäft 
in Danzig, Gr. Wollwebergaſſe Nr. 15, bereit⸗ 
willigſt verſandt. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 1. April 1898. 

Geburten: Weinküfer Johannes 
Bartels S. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Krauſe T. — Arbeiter Auguſt Kretſch— 
mann T. — Metalldrücker Adolf Diegner 
S. — Handelsmann Rudolf Petter S. 
Arbeiter Gottfried Hinz Zw. 2 T. — 
Schloſſer Heinrich Häſe S. — Arbtr. 
Friedrich Meier S. 

Aufgebote: Tiſchler Aug. Loepke 
mit Johanna Hube. — Kutſcher Julius 
Graw⸗Ueberruhr mit Anna Wegner— 
Ueberruhr. 

Sterbefälle: Milchhändler Joſef 
Steiner T. 1 J. — Böttcher Gottfried 
Marienfeld S. 9 M. 


Bekanntmachung. 


Ein Poſten altes Breunholz vom 

Bau der Schleuſe ſoll am | 
Montag, den 4. April er., 
Nachm. 3 Uhr, 

an dem Bauplatz der Kraffohlſchleuſe 
meiſtbietend gegen baare Bezahlung ver— 
kauft werden. 

Elbing, den 30. März 1898. 


Das Stadtbauamt. 


ehmann. 


Oeffentliche Verſteigerung! 
Sonnabend, d. 2. d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr, 
werde ich in meinem Pfandlokal Woll⸗ 

weberſtraße 5, hier: 
14 leere Fäſſer, 1 Petroleumbaſſin 
1 Tafelwaage mit 7 Gewichten, 
28 Flaſchen div. Weine u. a. m. 
gegen ſoforte Baarzahlung öffentlich 
verſteigern. 
Elbing, den 1. April 1898. 
Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


Ortsgruppe d. Pr. J. l. . 


Montag, d. 4. Apr. Nachm. 3 Uhr: 


Bellevue. 


| Maſchinen⸗Stickerei 


wird ſauber und billia ausgeführt. 
welche Kunſtſtickerei 
e erlernen wollen, kön⸗ 
neu jeder Zeit eintreten. 

Inn. Mühlendamm 24, 


bei Zech. 


fi. Rum 


zum Thee und oe 
sehr beliebt, W 
offerirt von Mark 1,25 pro Liter an 
W. Bensch, Berlin S. 53. 
Probegebinde v. 6 Lt. an nur geg. Nachn. 


Mehrere Farbetonnen 
ſind billig zu verkaufen. 
Altpreußiſche Zeitung 


iner Warenhaus . Lehmann, £ 


Inhaber: Alfred Lissauer, Berlin. 
. Zweiggeschäfte: 


Allenstein, Altona, Bromberg, Dessau, Graudenz, Güstrow, Harburg, 
Inowrazlaw, Oppeln, Prenzlau, Schweidnitz, Stolp, Wismar. 


L 
ah 
NER 
8 er 


Haushaltungs-Abteilung. E 
Schnapsgläser 6, 7 Pf. && 
Wassergläser 6, 8,13 „ 
Bierseidel 


A Kurzwaaren-Abteilung. | 
Pa. Maschinengarn 1000 Vd. Rolle 22 Pf. 
ba. Maschinengarn 1000 „ „ 16 „ es 
pa. Maschinengarn 200 „ „ 6, WW 
A Nähseide 3 Docken 6 „ 


FA Knopflochseide 6 Rollen 10 „ Bitte, beachten Sie meine 


u Heftgarn Docke 6, 
Türkisch rot Zeichengarn 5 Rollen 10 „ S ch auf ens ter | 
Prima Leinenzwirn 10 „ 


Hochelegante 
Damengürtel. 


Handschuhe 


für Herren, Damen und Kinder. 


Putz- Abteilung. 


Vornehme Einfachheit, ſolide Eleganz, vorzügliche Paßform 3 Ä 
und Chic in den Formen find die Vorzüge meiner Tiſchdecken und Tiſchgedecke 


— mit Servietten 


5 — 22 su — 

. PETE } j 6 2 

U — ameN- un a H en u b. — I in größter Auswahl, 
. 

i 


„Stets das Neueſte und Beſte“ Gardinen neueſte deſſius 
bei billigsten Preiſen. 


Wdamen- und Mäcdehen hüte 
werden unentgeltlich garnirt. 


weiß und bunt - . 
1.12, 1.24, 1.48, 1.74, 2.24 ME. 


Corsettes, enorm billig. 


Schleier in farbig, weiß und ſchwarz. 


Ber Blumen und Federn 
größte Auswahl. 


Atlas-, Rips-, Sammelband 
in allen Breiten 


und Farben. 


Tücher und Echarpes biſſigſt. 


BE Unterröcke EEE 
in weiß, ſchwarz und farbig. 


Strümpfe jede Farbe und Preislage. 


e en ee d er N d 
2 Tr u n: 
BET e . 

e ee e 


BER ET ETHERNET 
Be NE F 
f ER EEE REES 
ke RT — 


| Spielwaaren-Abteilung. 
ji Gummibälle 3, 5, 7, 9, 12—100 pf. 
#Schubkarren für Kinder 32, 48 „ 
Holz- und Schaukelpferde. 

| Reifen in allen Grössen 9, 23, 35 „ 
Ballnetze riesig billig. = 


Wäsche-A 


| bteilung. 5 
# Kinderhemden Stck. 7, 9, 12, 15 Pf. 


ee een aht erst kein Kanltwaun 


lerrenhemden „ 89, 12-124 „ 
und iſt auch Nichtkäufern 


chemisettes „ 32, 47, 52, 57, u 
= Kragen 77 18, 24, 32, 38 75 1 
die Beſichtigung meiner Läger 


Manschetten Paar 25, 35, 38, 8 
Ba Taschentücher Stck. 4, 7, 9, 12—70 „ 


; 21, 27, 37 „ 
Cravatten „ 3, 7, 9, 1295, 


7 8255 


„ 5 


FD 
- 8 „ BE . J 
PR 8. . * f « 
8 . 
u 2 *. r 
2 . 
H * a 5 
x 7 3 


in den feinſten China-, Zapan-, Pedal, italieniſchen und ſchottiſchen Geflechten 
b nach feinſten Pariſer und Wiener Formen gearbeitet. 

Die Auswahl reiht iich jeder Großfadt an, zu den wie bei mir bekannt billigen Preilen. 
5 Auch billigere Geflechtſorten ſind am Lager. 
Kinder⸗Strohhüte v. 25 Pf. in rohen Geflechten, v. 42 Pf in couleurten Geflechten. 


Für Damen ſchwarz und coulcurt von 40 Pf. an. 


Par 


| a re cr re e er e e, 222 E r 8 
RE e. n ae S e eee e BR ETF R BR e Ir WERE STREET SRH 2 75 in 
: „ 8 ebene . g 4 i . 


8 i nn Aa AA AR An aa . ae A SR X Behandlg. d. $ f 
e 1 K Lb e N Pr. an kata Ausw. 
: Icke, sage-femme beſ. 


z Hoffend. angemeſſ. Penſ. Berlin 
Friedrichſtr. 6, 1 I 


|| Die 
Marie Conrad , Nineral-Wasser-Ansiall ee 


Inh.: M. Schumacher Reiferbahnſtraße 24. 
CTapiſſerie und Weißwaaren 


ical I. 


gegenüber d Aalßhauſe, Eingang Friedrichlt. 


8 


von 1 


8 5 Faul Liebeneiner, Ein junger Mann 
8 i vorm. Carl Rehefeld in Sequeſtration | wird für ein hieſiges Comptoir ſofort 


Zei 2 vi 
) (€ 


Va 


fferirt ihre von nun an ausschließlich mit deſtillirtem Waſſer bereiteten geſucht. 

te wie: Selterser-Soda- Wasser und die beliebte Offerten werden unter A. 740 an 
Brauselimonade zu billigſten Preiſen. Die ausgedehnte An⸗ 

lage und vorzüglichen Apparate geſtatten ferner die direkte Abgabe 


die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
— — — — 


Junge Mädchen 
zum Erlernen des Wickel⸗ oder 


Cigarrenmachens, ſowie Cigarren⸗ 
ſortirens verlangen 


von deſtillirtem Waſſer in Ballons, wie auch in jeder Hinſicht den 
ö weitgehendſten Anſprüchen Genüge zu leiſten. Flaſchen und Emballagen 
werden wie immer hier und auswärts leihweiſe abgegeben, auch der 

Verkauf von Mostrich und Fruchtsaft wird wie bisher 

en gros und en detail fortgeſetzt. 

J 4 f f J . , J J . f. . E Loeser&Wel 


Ff. 
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Beilage 


Nr. 78. 
Deutſcher Reichstag. 


5 Sitzung vom 31. März. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt 
Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Refp.): 

Bezugnehmend auf das neue Auftreten des Abg. 

Ahlwardt in der Judenflinten⸗Angelegenheit: Ich 

habe nie einen Zweifel darüber gelaſſen, daß ich 

die für die Veröffentlichungen Ahlwardts gewählte 

Form für die vaterländiſchen Intereſſen wider⸗ 

ſprechend habe halten müſſen, auch weil das Material, 

das Ahlwardt beigebracht, nicht geeignet ſein konnte, 
eine Beſtrafung etwaiger Schuldiger herbeizuführen. 

Die dritte Etatsberathung wird beim Etat 
der Juſtizverwaltung fortgeſetzt. EN 

Abg. Dr. Lieber (Zentr.) berichtigt feine über 
die Beſchäftigung des Erzbiſchofs Melchers in Köln 
mit Strohflechten während ſeiner Haft gemachten 
Mittheilungen. Er ſei irrthümlich berichtet geweſen, 
bedauert aber, daß die irrthümliche Auffaſſung, 
welche den Katholiken viel Schmerz bereitet, erſt ſo 
ſpät berichtigt worden iſt. 

Staatsſekretär Nieberding erwidert, er hätte 
ſchon früher eine Berichtigung eintreten laſſen, wenn 
Abg. Lieber die Sache früher zur Sprache gebracht 
hätte. Auf ſchlechte Preßäußerungen könne ſich die 
Regierung nicht einlaſſen. 

Abg. Stadthagen (Soz.) bemängelt die Art, 
wie die Beſchäftigung der Gefangenen in den Ge⸗ 
1 LE durch die Beamten geregelt und regiſtrirt 
werde. 

Der Etat des Reichsjuſtizamts wird bewilligt. 

Zum Etat des Reichsſchatzamts liegt ein Antrag 
des Abg. Dr. Lieber vor, das Gehalt des Staats⸗ 
ſekretärs auf 24000 Mark zu belaſſen und die 
6000 Mk. Erhöhung zu ſtreichen. 

Abg. Dr. Lieber (Zentr.) bittet um Annahme 
des Antrages, der eine bloße Konſequenz der zu 
den anderen Etats angenommenen gleichlautenden 
Anträge ſei. Der Reichstag werde die Erhöhung 
der Gehälter der Staatsſekretäre nur annehmen, 
wenn im gleichen Schritt damit eine Erhöhung der 
Gehälter der Poſtunterbeamten angenommen werde. 

Der Antrag Lieber wird angenommen, der 
Etat des Reichsſchatzamts bewilligt. 

Debattelos gelangen zur Annahme die Etats 
des Reichs ⸗Eiſenbahnamts, der Reichsſchuld, des 


1 


Rechnungshofs, des Allgemeinen Penſionsfonds, des 


Reichs⸗Invalidenfonds, der Zölle und Verbrauchs- 
. ftenern und der Reichsſtempelabgaben. 

Beim Etat der Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung befürwortet 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (fr. Vp.) Beſeitigung 
von Ungleichheiten in der Beſoldung der mittleren 
und unteren Poſtbeamten, ſowie eine Neuregelung 
der Arbeitszeit. 

Staatsſekretär v. Podbielski bittet den Vor⸗ 
redner zu bedenken, daß die Poſtbeamten viel früher 
in den Genuß eines Gehalts kommen als andere 
Beamten. Die Arbeitszeit ſcheine manchmal lang, 
aber während derſelben ſeien die Obliegenheiten oft 
ganz minimal. 

Abg. Bebel (Soz.) ſtellt feſt, daß ausdrücklich 
anerkannt worden iſt, daß ſich bei den Sozial⸗ 
demokraten die Vermuthung feſtgeſetzt habe, das 
Briefgeheimniß werde verletzt, und daß dies durch 

ie Beweiſe nicht widerlegt worden ſei. 
N Staatsſekretär Podbielski weiſt darauf hin, 
daß dieſe Vermuthung vom Gericht ausdrücklich als 
wezeichnet worden ſei. Eine 1 
and; bon einzelnen Perſonen nicht uneröffnet aus⸗ 

Uhän 8 er : 

1195 en 1 1 5 einer ſo großen Verwaltung 
e (Soz.) erzählt, daß er und ſeine 
1 800 der Geltung des Sozialiſtenge⸗ 
eitſchriften nicht erhalten haben, 


die ihnen aus dem i 
0 worden fil. ande in verſchloſſenen Briefen 


Abg. Singer (Soz.) bri 
ini Poſtbeamten i 5 
einiger n Hambu S ö 
Dortigen Unterbeamten ſei ihre Stellung 1 9 
worden, weil ſie an einer ſozialdemokr atiſchen Ver⸗ 
ſammlung theilgenommen. Es ſei auch generell 
ſam Unterbeamten die Theilnahme an ſolchen Ver⸗ 
Sten gen unterſagt worden. 
jede direre eftetär v. Podbielski ‚erklärt, er halte 
demokratiſc oder indirekte Betheiligung an fozial- 
dem geleiteten Veſtrebungen für unvereinbar mit 
Falle, der zu ſeitſteid, und er werde in jedem 
eintreten laſſen. Ein denntniß gelange, Beſtrafung 
Gerichten übergeben, die Fälle habe er bereits den 
wartet werden. Entſcheidung müſſe abge⸗ 
Abg. v. Kardorff (Rei 
rung der Fernſprechſtellen aD fordert Vermeh⸗ 
Staatsſekretär v. Podbie 811 platten Lande. 
Verwaltung ſei beſtrebt, dieſe Stellen entgegnet, die 
aber man könne nur damit langſchn vermehren, 
Er dürfe aber hoffen, daß man in a 85 en. 
damit fertig fein werde. Es würden vorausffcnhren 
f ue ausſichtlich 
etwa 11000 neue Sprechſtellen nöthig ſein 


f U von 
dieſen hoffe er indeß unter Zuhilfenahme vorhandener 


ngt die Maßregelung 


Leitungen 4695 ſchon im laufenden Jahre Her- d 


ſtellen zu können. 


Abg. Singer (Soz.) kann die Ausführungen D 


des Staatsſekretärs nicht in Einklang bringen mit 
der Stellung eines Verkehrsminiſters. 
Der Poſt⸗Etat wird bewilligt. 
der Reichsdruckerei kommt 
Abg. Dr. Hammacher (ul.) auf den Fall 
Grünenthal zurück und fragt an, ob die Mitthei⸗ 
lungen in der Preſſe über das Geſtändniß des an⸗ 
geſchuldigten früheren Beamten richtig ſind. Nach 
den neulichen Mittheilungen des Staatsſekretärs 


— Beim Etat 


ſcheine die Kontrolle nicht ausreichend, es ſcheine ihm 
ferner fraglich, ob es nothwendig ſei, Ueberſchuß⸗ 
ſcheine in Höhe bis zu 10 pCt. des beſtellten Be⸗ 
trages herzuſtellen. 

Staatsſekretär v. Podbielski antwortet, voll- 
werthige Noten würden nur in Höhe der Beſtellung 
hergeſtellt, die entwendeten ſeien aber nicht voll- 
ſtändig fertig geweſen. Daß ſie entwendet werden 
konnten, ſei nur durch eine ganze Reihe von Zu⸗ 
fälligkeiten ermöglicht worden. Man müſſe doch 
bedenken, daß dies der erſte Fall in 18 Jahren 
war, und daß in dieſer Zeit etwa 18 Millionen 
Banknoten hergeſtellt worden find. Bei der Ent- 
wendung könne es ſich um höchſtens eine Viertel⸗ 
million handeln. Zu einer Beunruhigung könne 
daher kein Anlaß genommen werden. Er habe 
übrigens bereits einen neuen Kurator der Reichs⸗ 
druckerei ernannt, und durch eine ſtrenge Trennung 
von Verwaltung und Betrieb werde ähnlichen Vor— 
kommniſſen für die Zukunft vorgebeugt werdeu können. 

Abg. Dr. Müller-Sagan (fr. Vp.) fordert 
vor allem eine Aenderung des Kontrollſyſtems. 

Der Etat der Reichsdruckerei wird bewilligt. 
Ebenſo debattelos der Eiſenbahnetat, das Bank— 
weſen, die Matrikularbeiträge, die außerordentlichen 
Deckungsmittel und die kleineren Etats. 

Das Etatsgeſetz und das Anleihegeſetz werden 
ebenfalls debattelos angenommen. 

In der Geſammtabſtimmung wird darauf der 
Etat im Ganzen gegen die Stimmen der Scozial⸗ 
demokraten angenommen. 

Auch das Geſetz betr. die Verwendung über— 
ſchüſſiger Reichseinnahmen zur Schulden— 
tilgung wird debattelos in dritter Leſung ange— 
nommen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag, den 26. April. 
(Geſetz betr. die elektriſchen Maßeinheiten; zweite 
Berathung des Antrags Gröber betr. Ergänzung 
des Strafgeſetzbuchs im Sinne der früheren lex 
Heinze.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 31. März. 

Die erſte Berathung der beiden Geſetze betr. 
das Dienſteinkommen der Geiſtlichen wird 
fortgeſetzt. 

Abg. Dr. Dittrich (Zentr.) hofft, daß mit 
Annahme der Geſetze die Paritätsfrage wenigſtens 
auf dem Gebiet der Gehälter beſeitigt werde. 

Abg. v. Haacke (frk.): Seine Freunde hätten 
die Wünſche: Vermeidung jeder Mehrbelaſtung der 
Gemeinden, Beſſerſtellung der Geiſtlichen, und In⸗ 
krafttreten der Vorlagen ſchon vor dem 1. April 
nächſten Jahres. Für beſonders gefährlich ſehen 
ſie die Beſtimmung an, daß die im Aufſichtswege 
feſtgeſetzten Beiträge einfach durch Exekution ſollen 
beigetrieben werden können. Einſichtige Geiſtliche 
würden lieber die heutigen traurigen Verhältniſſe 
weiter ertragen, als die Gemeinden den Folgen 
einer ſolchen Beſtimmung ausſetzen. 

Miniſter Dr. v. Miquel: Durch eine Unter- 
ſtützung nicht leiſtungsfähiger Gemeinden mache man 
die Geiſtlichen noch nicht zu Staatsbeamten. Vor 
dem April 1899 werde das Geſetz nicht in Kraft 
treten können. Zu gering ſei der Minimalſatz von 
1800 Mk. nicht, Gymnaſiallehrer und Aſſeſſoren 
ſtänden im Anfang noch ungünſtiger, auch hätten 
dieſe keine freie Dienſtwohnung. Eine höhere Be— 
laſtung der Gemeinden von vornherein 
ſchließen, würde ein gefährliches Prinzip ſein. Ge⸗ 
meinden, wie Geiſtliche würden das ſpäter ſelbſt zu 
bereuen haben; denn die Geiſtlichen würden dann 
vielfach wirkliche Staatsbeamte. 

Abg. Stoecker (wildkonſ.) tritt für Erhöhung 
des Mindeſtgehalts für die verheiratheten Pfarrer 
ein. 

Miniſter Dr. Boſſe warnt vor ſo einſchneiden— 
den Aenderungen, da es ſchwer ſein würde, die 
ſechs Synoden unter einen Hut zu bringen. 

Abg. v. Köller (konſ.) ſpricht ſich unter noch⸗ 
maliger Betonung ſeiner Bedenken für Ablehnung 
der Vorlagen aus. Man ſolle bedenken, daß es 
ſich um ein Kirchengeſetz handle, welches der Land— 
tag nachher nicht wieder ändern könne. 

Die Vorlage wird an eine Kommiſſion von 21 
Mitgliedern verwieſen. 

Nächſte Sitzung: Freitag (Petitionen.) 


Von Nah und Fern. 


* Von der Tigerjagd des Prinzen Hein⸗ 
rich bei Johore wird in dem „Hamb. Fremdenbl.“ 
folgende Schilderung entworfen: Die Aufſpürer 
waren bereits ſeit vierundzwanzig Stunden bei der 
Arbeit, als die Jagdgeſellſchaft aufbrach. Bis zu 
einer Entfernung von fünf Meilen waren die 
Dſchungel aufgeſtört worden, um dem „Geſtreiften“ 
anzuzeigen, daß ein weſtlicher Prinz ihn abzuthun 
wünſche. Dann und wann erſchienen Läufer im 
Lager und endlich kam der erſehnte Bote, welcher 
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Tia,Lachricht brachte, daß vor Dunkelwerden ein 
Da am Rande des Dſchungels erſcheinen müſſe. 
Gerücht machte aus dem einen ſofort zwei 


Ti 5 
18 ben überall hörte man die höfliche 1 


id „Beide Tiger für den Prinzen.“ 
zen dene ge der Abend, verging die Nacht und 
ea 15 ließ ſich ſehen. Endlich, bei 
e Dien bie beſtimmte Botſchaft, es ſei 
einn Ade da. Die Jagdgeſellſchaft, zu welcher außer 
dem Prinzen auch der Sultan gehörte, kam im 
Dſchungel an und ſofort ging der übliche Spektakel 


los. Für den Neuling 


auszu⸗ [h 


iſt alles dies ſehr auf⸗ 


rtußiſchen Zeitung. 


regend und verheißungsvoll. Der erſte, welcher 
ſeine Büchſe lud, war Prinz Heinrich. Als 
auf einmal eine Stille eintrat und ſich im Unter⸗ 
holz eine Bewegung zeigte, glaubte er den Ge⸗ 
ſtreiften hervorbrechen zu ſehen und — bautz! los 
ging ſeine Büchſe — allein es war kein Tiger da. 
Den nächſten Schuß am zweiten Meilenſtein hatte 
Kapitän Müller — aber es war allem Anſchein 
nach wieder kein Tiger. Daſſelbe Malheur traf 
den Kapitän Dand. Man wagte ſich ſoweit in 
den Wald, als man mit Rückſicht auf die bor- 
rückende Tageszeit durfte und hielt ſcharfe Umſchau 
vom Rücken der Elephanten. Umſonſt. Der Sultan 
tröſtete den Prinzen damit, daß vielleicht ſchon 
ſein erſter Schuß einem Tiger das Leben geraubt 
habe. Aber auch dieſe Illuſion ſelbſt ſollte dem 
weſtlichen Prinzen geraubt werden, denn das Wild, 
nach dem er gezielt hatte, war inzwiſchen zur 
Strecke gebracht worden, es war ein Schwein! 
Uebrigens erhielt die „Gefion“ hier von Eng⸗ 
ländern wie Indiern den Namen „das muſikaliſche 
Kriegsſchiff“. Alle Beſucher, ohne Ausnahme, 
haben irgendwo im Schiff Muſik gehört. Na — 
und auch das iſt kein Wunder, denn es befinden 
ſich vier Pianinos an Bord, außer der fleißigen 
Schiffskapelle. 

* Der Dichter der „Verſunkenen Glocke“, 
Gerhart Hauptmann, iſt unter die Erfinder gegangen. 
Er hat ein Zweirad erfunden, das ſich vermittels 
einiger Handgriffe ſofort in ein Dreirad verwandeln 
läßt; ein drittes Rad wird, ſobald der Fahrer den 
Mechanismus berührt, in Funktion geſetzt. Bei 
Touren, auf denen der Radfahrer in möglichſt bes 
quemem Tempo fahren will, um die landſchaftlichen 
Reize zu genießen, ſoll die Neuerung hervorragende 
Dienſte leiſten. Der Erfinder hat ein Berliner 
Patentbureau mit Aufnahme von Patenten in allen 
Ländern betraut. Eine in der Nähe Berlins ge⸗ 
legene Fahrradfabrik hat ſich bereits das Verkaufs- 
recht für das deutſche und öſterreichiſche Gebiet ge⸗ 
ſichert. 

* Die Affäre Grünenthal iſt durch das Ge⸗ 
ſtändniß des Schwindlers in ein ganz neues Stadium 
gerückt. Die volle Verantwortlichkeit für die abge- 
feimten Betrügereien des Verhafteten trifft die Or⸗ 
ganiſation der Aufſicht in der Reichsdruckerei, die 
wie man ſieht, vollkommen unzulänglich geweſen iſt. 
Für den aus den Handlungen Grünenthals erwachſenen 
Schaden muß alſo der Reichsfiskus — nicht, wie 
man vielfach annimmt, die Reichsbank — haften, 
der ſich ſeinerſeits wieder an den oder die Beamten 
halten kann, welche etwa die beſtehenden Beſtimmungen 
zur Erzielung der größtmöglichen Vorſicht verletzt 
haben. — Unerklärlich iſt es, wie das verdächtig 
luxuriöſe Leben des Verhafteten ſeinen Vorgeſetzten 
verborgen geblieben iſt, während doch ſonſt auch 
über das außerdienſtliche Verhalten von Reichs- 
und Staatsbeamten im Allgemeinen die Vorgeſetzten 
leidlich unterrichtet zu ſein pflegen. Es heißt, 
Grünenthal habe ſchon mit dem Jahre 1895 Dieb- 
ſtähle in der Reichsdruckerei ausgeführt, und die 
Angaben über die Höhe der veruntreuten Gelder 
reichen bereits zu einer viertel Million hinauf. Um 
ſo räthſelhafter wäre es alsdann, wie dieſer Mann 
feine Schwindeleien, ſein luxuriöſes und liederlichesLeben 
ſo lange hat betreiben und fortſetzen können. Wenn 
er ſich bei ſeinem Geſtändniß dazu bequemt hat, 
einige „Kirchhofsdepots“ zu verrathen, ſo iſt mit 
Sicherheit darauf zu rechnen, daß er andere Depots 
verheimlicht, damit, wenn er aus dem Zuchthauſe 
erauskommt, er, vielleicht im Auslande, als Rentier 
ſorgenlos die fatale Erinnerung an das Zuchthaus 
auslöſchen kann. 

* Im Rieſengebirge entgleiſte unweit des 
Bahnhofs Birkicht ein Perſonenzug der Rieſenge⸗ 
birgsbahn. Vier Wagen ſtürzten um. Perſonen 
wurden indeß nicht verletzt. Ein ſchwerer Stein 
war nach dem „Lok.⸗Anz.“ auf die Schienen gelegt 
worden. 


Aus den Provinzen. 


X. Jaſtrow, 31. März. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, 
auch in der Töpfer- und Mühlenſtraße Trottoir 
zu legen. Die Koſten betragen für die Stadt 
gegen 5500 Mk. Sodann erklärte ſich die Ver— 
ſammlung mit dem Beitritt der Stadt zum deutſchen 
Bildungsverein einverſtanden und bewilligte für 
Ertheilung des Mädchenturnunterrichts 50 Mk. 
Zur weiteren Berathung über die Beleuchtungs- 
frage (es wird beabſichtigt, elektriſches Licht 
einzuführen) wurde eine Kommiſſion gewählt. 

Roſenberg, 30. März. Die Orgel in unſerer 
evangeliſchen Kirche ſtammt aus dem 15. Jahr- 
hundert und iſt deshalb bereits ſehr unbrauchbar. 
In der letzten Sitzung der kirchlichen Körperſchaften 
wurde die Anſchaffung einer neuen Orgel und die 
Erbauung einer neuen Empore über dem Hauptein⸗ 
gange der Kirche für die neue Orgel beſchloſſen. 
Pfarrer Glomp hat zu dieſem Zwecke 2000 Mark 
durch freiwillige Beiträge und durch Veranſtaltung 
einer Wohlthätigkeits-Vorſtellung geſammelt. Der 
Bau der neuen Orgel wurde Herrn Orgelbaumeiſter 
Wittek-Elbing für 6825 Mark und der Bau der 
Empore Herrn Maurermeiſter Hanne von hier über- 
tragen. 

Aus dem Kreiſe Roſenberg, 30. März. 
Vor einigen Tagen brachte eine Kuh des Inſtmanns 
Piotrowski zu Leegenau ein Kalb zur Welt, welches 
zwei vollſtändig ausgebildete Köpfe und ſechs 
Beine hatte. Die Köpfe waren an der Wirbelſäule 
verwachſen, vier Beine waren normal, die beiden 
anderen befanden ſich an der rechten Seite und 
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waren etwas verkümmert, jedoch bewegungsfähig. 
Bald nach der Geburt verendete das Geſchöpf. 

i Kulmer Stadtniederung, 31. März. Der 
freie Lehrerverein der „Kulmer Stadtniede— 
rung“ hielt geſtern in Lunau eine Sitzung ab, in 
welcher außer dem Geſchäftlichen zwei Vorträge ge⸗ 
halten wurden. Herr Zander⸗Neuſaß ſprach über 
ein ſehr zeitgemäßes Thema, „Das Spiel im 
häuslichen Kreiſe,“ der Vorſitzende über: „Ein 
Vorſchlag zur Hebung unſeres Vereins— 
lebens.“ In der Sitzung wurde beſchloſſen, die 
Sammlung pädagogiſcher Vorträge von Meyer⸗ 
Markau im Verlage von F. Sönnecken in Bonn 
anzuſchaffen. 

Aus Oſtpreußen. Ein eigenartiges 
Trinkgeſchirr der Hohenzollern befindet ſich 
auf Schloß Neuhauſen bei Königsberg. Daſſelbe 
beſteht aus einer Muskete mit dazu gehörender 
Pulverflaſche. Die Muskete iſt etwa ein Meter 
hoch. Am unteren Theile des Kolbens befindet 
ſich das kurbrandenburgiſche Wappen, und unter 
demſelben der Name des Kurfürſten Georg Wilhelm 
und die Jahreszahl „1627.“ Muskete wie 
Pulverflaſche wurden in früheren Zeiten jedem auf 
Schloß Neuhauſen als Gaſt Einkehrenden zum 
Willkomm gereicht, natürlich gefüllt mit perlendem 
Weine. Der Gaſt mußte beide „Trinkbecher“ 
leeren und gewiſſermaßen als Quittung ſeinen Namen 
nebſt einem beliebigen Sprüchlein in ein beſonders dazu 
angelegtes Buch ſchreiben. Hier einige dieſer Wid⸗ 
mungen: „Wer in das Amt Neuhauſen kommt, der 
muß entweder tüchtig ſaufen oder aber zum Thore 
hinauslaufen. Den 1. Februar 1649. Andreas 
von Königseck.“ Chriſtoph Hildebrandt von Nettel- 
horſt mit dem ſchmeichelhaften Beinamen „Vollſäufer“ 
kredenzte zu damaliger Zeit den Ehrentrunk. Heinrich 
von Wallenrodt ſchrieb am 25. September 1687 
folgenden Reim ein: „Du edler Rebenſaft giebſt 
meinem Sinn Kourage, Muth und Kraft; Du machſt 
mich voll, Du wirfſt mich nieder, bald ſteh ich 
auf und trink' Dich wieder.“ König Friedrich 
Wilhelm I. verewigte ſich in dem Album am 
19. September 1714 kurz und ſchlicht: „Vivat 
Preußen!“ Der alte Deſſauer ſchrieb: „Getreu bis 
in den Tod!“ Ein Graf von Finckenſtein empfahl: 
„Gut und fröhlich leben!“ Ein Graf Dönhoff: 
„Des Königs Vergnügen und unfere Glückſeligkeit 
lebe!“ Ein Herr von Büttner ſchrieb endlich in 
der erſten Siegesfreude zur Zeit Friedrich des 
Großen: „Es lebe Friedrich! Weg mit Papier 
und Tinte. Ich trinke auf ſein hohes Wohl aus 
Pulverhorn und Flinte. 9. Juli 1743. 

Königsberg, 31. März. Ueber den Dampfer 
„Magnet“ ſind bei der hieſigen Rhederei von Robert 
Kleyenſtüber & Co. telegraphiſche Nachrichten aus 
England eingelaufen. Darnach ſind, wie die „Kön. 
Hart. Ztg.“ ſchreibt, bei Sandgate zwiſchen Dover 
und der Themſemündung Korkweſten, die mit dem 
Namen „Jobſon“ gezeichnet ſind, angeſchwemmt 
worden. „Jobſon“ war der Name des „Magnet“, 
bevor derſelbe in den Beſitz der Firma Robert 
Kleyenſtüber & Cie. überging. Erſt nach dem Kauf 
wurde der „Jobſon“ auf den Namen „Magnet“ 
getauft. Es kann ſomit keinem Zweifel unterliegen, 
daß die Korkweſten von dem „Magnet“ herrühren. 
Mit dem traurigen Funde wird leider auch die 
Hoffnung, daß der „Magnet“ nur verſchlagen ſei 
und ſchließlich doch noch irgendwo wieder auftauchen 
könnte, geringer, und es wird immer wahrſcheinlicher, 
daß das ſchöne Schiff mit 18 braven Seeleuten 
an Bord zu Grunde gegangen iſt. Die 
zahlreichen Freunde des allgemein geachteten und 
beliebten Kapitän Buchholz und vor allem ſeine 
beklagenswerthe Familie geben allerdings noch immer 
nicht gänzlich jede Hoffnung auf Rettung auf. 

Königsberg, 31. März. Einem Sohne unſerer 
Stadt, dem Ober Telegraphenaſſiſtenten Preuß 
in Berlin, iſt in Anerkennung feiner verdienſt⸗ 
vollen Thätigkeit im deutſchoſtafri⸗ 
kaniſchen Schutzgebiet der Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. L. Preuß, welcher 
nach mehr als fünfjähriger Dienſtzeit im Schutzge⸗ 
biet vor Kurzem nach Deutſchland zurückgekehrt iſt, 
hat den Bau des größten Theils der in Deutſch- 
Oſtafrika vorhandenen Telegraphenanlagen geleitet. 
Er hat in unwirthlichen Gegenden unter den 
ſchwierigſten Verhältniſſen die ihm geſtellte Aufgabe 
zur vollſten Zufriedenheit der Behörde gelöſt. Um 
ſich an unſer Klima allmählich wieder zu gewöhnen, 
hält ſich Herr Preuß zur Zeit in Algier auf, von 
wo er ſeinen hier lebenden Angehörigen eine pradt- 
volle Schmetterlingsſammlung und eine Fülle ſeltener 
Geweihe und Felle geſchickt hat. — Der Etat für 
den hieſigen Landkreis iſt vom Kreistage auf 
601000 Mk. feſtgeſtellt worden. 

Lyck, 31. März. Unter Ausſchluß der Oeffent- 
lichkeit verhandelte am Dienſtag die hieſige Straf- 
kammer gegen den Wirth Schruba aus Gronzken, 
einen Veteranen von 1870/71, wegen M ajeftät3- 
beleidigung. Das Gericht nahm mildernde Um⸗ 
ſtände an und erkannte auf z wei Monate 
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mordete kn ke aus Vietz hat, wie der „Gel. 
Der angebliche 


berichtet, 37 Stiche erhalten. r a 0 
Hauptthäter iſt Fütteren, der bei ſeiner Ein⸗ 
lieferung in das hieſige Gefängniß eine große Fred 
heit zeigte. Die Erbitterung des Volkes in Vietz 
war ſo groß, daß man befürchtete, das Volk würde 
die Mörder lynchen. Der geborene Graudenzer 
Kluge zeigte dagegen große Reue und ſcheint ein 
Werkzeug des erſteren geweſen zu ſein. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am Sonntag Palmarum. 

St. Nicolai⸗Pfarrkirche. 
Vorm. 9¾ Uhr: Herr Kaplan Spohn. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Kaplan Kranich. 

Evangeliſche Haupt⸗Kirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 9 ½ Uhr: Herr Pfarrer Weber. 

Vorm. 9¼ Uhr: Beichte. 

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Heilige Geiſtkirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Dienſtag, den 5. April 1898, Vorm. 
9 Uhr, Quartals⸗Communion. 
Herr Pfarrer Weber. 

Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei⸗Königen. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Abſchieds predigt. 

Vorm. 9¼ Uhr: Beichte. Herr Pfarrer 
Rahn. 

Geſang des Kirchenchors: 
Der Herr iſt mein Hirte von B. Klein. 
Der Kindergottesdienſt füllt aus. 

Der Vormittagsgottesdienſt beginnt 
von jetzt ab um 9½ Uhr. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 

Abends 6 Uhr: Verſammlung 
confirmirter Töchter im Con⸗ 
firmandenſaal des erſten Pfarr⸗ 
hauſes. Herr Pfarrer Rahn. 
Die Neuvermiethung der Kirchenſitze 

hat begonnen. Sitze, über welche 

bis zum 15. April cr. nicht 
anderweitig verfügt wird, werden als 
beibehalten betrachtet. 

St. Annenkirche. 

Vorm. 91/2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Einſegnung der Confirmanden. 
Nach der Einſegnung: Beichte und Feier 

des heil. Abendmahls. 

Der Kindergottesdienſt fällt aus. 

Der Nachmittagsgottesdienſt und der 
Taubſtummengottesdienſt fallen wegen 
Erkrankung des Herrn Pfarrer Selke 
aus. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. 

Einjeguung der Confirmanden. 
(Oſter⸗Abtheilung.) 

Nach der Einſegnung: Beichte und 
Abendmahl. 

Vorm. 11⅛ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Bergan. 
St. Pauluskirche. 

Vorm 9½ Uhr: Einſegnung der 
Confirmanden. 

„ Uhr: Beichte und Abend⸗ 
mahl. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Knopf. 

Reformirte Kirche. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 

Mennoniten⸗Gemeinde. 
Keine Andacht. 

Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vormittagsl9, Nachmittags 2 / Uhr: 

Herr Prediger Horn. 

Jünglings⸗Verein Nachm. 3 —4 Uhr. 

Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Herr 
Prediger Horn. 

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger 
Hinrichs. en 
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Sonnabend, . 
(Bei halben Preiſen.) 
Abſchied Else Petri. 


Durch die Intendanz. 


Preis⸗Luſtſpiel in 5 Akten v. E. Henle. 
Sonntag, den 3. April: 
56Abſchiedsvorſtellung. 


Lethe. 


Zaum Schluß: 
Die goldene Eva. 


Anfang 7 Uhr. 


Königliches Oymnaſium. 

Das neue Schuljahr beginnt Diens⸗ 
tag 19. April morgens 8 Uhr. 

Die Aufnahme neuer Schüler in die 
Vorſchule erfolgt Sonnabend 2. April 
pünktlich vormittags 9 Uhr, in die 
Sexta an demſelben Tage vormittags 
10 Uhr, in alle andere Klaſſen 
Montag 18. April vormittags 9 Uhr. 
Die Aufzunehmenden haben die Zeugniſſe 
über Taufe, Impfungen und Abgang 
von einer andern höhern Lehranſtalt 
vorzulegen und Papier und Feder mit⸗ 
zubringen. j u 

Ich bitte, mir diejenigen Schüler, die in 
die Gymnaſialklaſſen von Quinta auf⸗ 
wärts aufgenommen werden ſollen, aber 


noch kein Gymnaſium beſucht haben und 


daher einer Prüfung bedürfen, möglichſt 
bald, jedenfalls aber bis zum 15. April 
ſchriftlich anzumelden, damit ich in der 
Lage bin die Prüfung möglichſt zu 
z ereinfachen. 

Direktor Dr. Gronau. 


den 2. April: 


Bekanntmachung. 
Montag, den 4. April d. Je, *. 


ſollen aus dem Schutzbezirke Birkau 

etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 

bietend verkauft werden und zwar: 

11 Fi.⸗Nutzholz, 5 dopv., 46 einf. 
Fi.⸗Dachlatten (zu Baumpfählen 
geeignet.) 

196 R.⸗Mtr. Bu.⸗Klobenholz. 


18 „ Bu .⸗Knüppelholz, = 
500 „ Reiſig, — 455 
30 „ Ki.⸗ u. Fi.⸗Klobenholz. 


Verſammlung der Käufer Vorm. 
10 Uhr im Schaak'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe in Trunz. 

Elbing, den 29. März 1898. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 


Eine goldene Remontoiruhr mit 
dem Monogramm B. B. — Gehäuſe 
Nr. 109 248, lfde. Nr. 16742 — iſt 
einem Arbeiter unter verdächtigenden 
Umſtänden abgenommen. 

Ich erſuche einen Jeden, der über 
die Herkunft einer ſolchen Uhr Auskunft 
geben kann, dieſes zu den Acten 
V. J. 1030/97 anzuzeigen. 

Elbing, den 29. März 1898. 
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(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) | 
J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität:Streichfertige Oelfarben. 
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heilen Blasen; und Theodor Hildebrand K Sohn, Hofl. Sr. Maj. 


Harnröhren- 
des Königs, 
Goldene Jubiläumsmedaille London 1897 
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Christophe sche 
Privattöchterschule. 


In meiner ftantlich conceſſionirten 
Privattöchterſchule, in welcher nach wie 
Bi | vor nach dem Lehrplane einer höheren 


Elbing in fünf Apoth 
u haben. 


BT, 
“al 
* 
a 


Neueſte 


5 KTöchterſchule unterrichtet wird, können 
Tapeten, 5 lin dieſem Jahre nur Schülerinnen, welche 
Borden 2 für die 5. reſp. 2. Klaſſe reif ſind, auf⸗ 
N St 4 | genommen werden. ee 
5 lich in den Vormittagsſtunden der 

uckrosetten. ga ere | 


Größte Auswahl. 
Billigſte Preise. 


Reſte, 


enorm billig. 


Franz Menning, 
Mauerſtr. 15. 
ib u em am an am ann LL. 


Obfimarmeladen, 


pro Pfund von 30 A an. 


Obsthalle Alfer laßt. 


Obstbäume, 


Frucht⸗ u. Zierſträucher, Linden, 
Birken u. Rothdorn, wilden und 
echten Wein, Weißdorn u. Buchen 
zu Hecken, Runkelrüben, Gemüfe, 
Gras⸗ und Blumenſamen, empfiehlt 
d. Gärtnerei v. F. W. Stegmann, 
Grubenhagen 16. — Daſelbſt ſind 
einige Fuhren feingeſiebte Topferde 
zu haben. 


Elisabeth Christophe, 


N 
95 
5 
Spazier- und Geschäftswagen 5 1 
Holzſtraße 5. ö 15 
Jede Wagenreparatur wird Schnell und gewiſſenhaft ausgeführt. 


empfiehlt 


CHMÜLLER 
] ELBING Schmiedostr.6} 


4 
= 
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— 
— 
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Läufer, Teppiche 
Wachs- u. Ledertuche 


2 * 


Fapezier- u. Dekorationsgeſchäfl, 

Heil. Geisistrasse 40. 

Größte Auswahl von 4 
polstergarnituren, Paneel- u. Schlafsophas, 

Thaiſelongnes, Sorgſtühlen ꝛc. 

Plüschen, Portieren, Möbelstoffen. 

Solideſte Ausführung. Billige Preiſe. Beſtes Material. 

BET Beparaturwerkstätte,. "74 
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Sonntag 7 Uhr: 


= Schweinefleiſch =: 
Men. male,, 
Lange Niederſtraße 1 ſſt eine 


Tr 


zum 1. Juli au ruhige Einwohner zu 
vermiethen. | 


rr 


FE 


Hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich mit dem heutigen 
age das unter meiner Firma 


Herrmann Schroedter 


betriebene Colonial waaren- und Schankgeschäft, 
verbunden mit Restauration und großer Ausſpannung, 


an Herrn 
Gustav Ritiker 
e habe. 9 
Indem ich für das mir bis dato geſchenkte Vertrauen beſtens 
danke bitte ich dasſelbe auch auf 11 5 Nachfolger gütigſt über⸗ 
tragen zu wollen. 


a 


Hochachtungsvoll 
Herrmann Schroedter, 


P. P. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes erlaube mir die ergebene 
Mittheilung zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage die 


Golonialwaaren-Handlung und Destillation, | 


ſowie 
Restauration 
mit 


von Herrn Herrmann Schroedter übernommen habe 


und unter meiner Firma 


Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, 


weiterführen werde. 
werde ich bemüht ſein, durch gute Waaren und ſtreng reelle Bedienung 
mir das Vertrauen der geehrten Kundſchaft zu erwerben ſuchen. 


Hochachtungsvoll 


Suse Rittker. 


82 2 2 
5 88 


Pack⸗Bindfäden bis zu den feinſten 
gebleichten in allen Farben, ſowie 


Handgeſpinſte, eigenes Fabrikat, 
en gros & en detail. 


| offerirt billigſt 
Carl Steppuhn, 


Börse, Hohe Brücke. 
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Maschine ersten Ranges, 
deren Neuerungen fo hervorragend und die Vor⸗ 
theile jedem Fahrer fo einleuchtend find, daß er fie 
bor jeder anderen Maſchine beborzugt. Allein⸗ 


verkauf zu Fabrifpreiſen für Elbing und 
Umgegend bei Fabrikpreiſen für Elbing 
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| Gr bes | 
amt. Zubehör- u. Ersatzthellen. 


mit Gleichzeitig machen auf unſere Fahrhalle 
merkſam welche u Meter langer asphaltirter Bahn auf⸗ 
Verfü un ftcht "eren Kunden jederzeit Kostenlos zur 
al Fahrunterricht täglich für Damen ſeparat. 


j it täglich für Damen ſeparat. 
Kinderwagen, Sportwagen! 

i W on ti = z 
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1 vernickeltem Unter ge sten 1 
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Gummirädern, empfehlen, da bei Waggon⸗ 


bezug die Fracht erheblich billiger, zu bedeutend 
billigerem Preiſe. 


Gebr. Jig 


zu wirklich ſtaunend billigen Preiſen abzuſchließen. 


ner. 
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Tischdecken, Reisedecken, Schlafdecken, 
Bacdedecken, Plaids, 
For tièren-Friese 


empfiehlt 
wre a 2 
IN er 2 


n Janzen, 


vorm. Hugo Alex. Mrozek. 
Friedrich Wilheln platz 5. 
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Tür die Frühjahts- und Sommer-Saifon 


hatten Gelegenheit, größere Poſten in 
Kleiderstoffen, Herren- und Damen-Gonfestion 


uſchl Dem uns beehrenden Publikum können wir darum ein wirklich außer⸗ 
gewöhnliches Angebot in obigen Artikeln machen. 


Zum Wohnungswechſel empfehlen als enorm billig: 
Portieren, Tischdecken, Läufer in allen Breiten, Teppiche in allen Größen, ſowie 
Gardinen in weiß und creme, Meter von 20 Pf. an bis zu den eleganteſten. 
An unſerm Prinzip: ſämmtliche Waaren zu den nur denkbar billigſten Preiſen abzugeben, halten nach wie 


vor in unſern beiden Geſchäften, Elbing und Allenſtein, feſt! 


a wir des großen Conſums wegen für unſere beiden Geſchäfte von den Lieferanten die günſtigſten Vortheile 


en e Goldschmidt. 


„ Cuſtel Case! 


genießen, ſo liegt darin die beſte Gewähr für unſere Leiſtungsfähigkeit. 


vt 1. 
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2 ir - 
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Empfehle meine roh. u. geröſtet. 
Caffee's in jeder Preislage. Spezia⸗ 
lität: feine Miſchung zu Mark 1.60 
pro Pfund. 


Eduard Barthels, 
Leichnamſtraße. 


Plüſchgarnitur, 
Sitz⸗ u. Schlüfſophas, Vertikow, 
nußb., Bettgeſtelle m. Matratzen, 

a Tiſche, Stühle, 
einen großen Poſten Spiegel 
gebe billig ab. 

A. Czylinski, Tapezier, 

Waſſerſtraße 15. 


gegründet 1870. 


Aelteſtes und größtes Lager am Platze. 
Durch Verbindungen mit den bedeutendſten Fabriken des In⸗ und Aus⸗ 
landes, ſowie durch große, vortheilhafte Einkäufe und größtentheils Waggonbezug 
ſind wir in der Lage, die denkbar größten Vortheile zu bieten. 
Wir empfehlen unſer großzes Lager 


Beſte engliſche und Solinger Tiſch⸗ 
meſſer u. Gabeln, Taſchen⸗ u. Feder⸗ 
meſſer, Brot⸗ u. Hackmeſſer, Scheeren, 
Obſtmeſſer und Ständer, Britannia⸗ 
Kaffee⸗ u. Thee⸗Serviee, vernickelte 
und kupferne Theemaſchinen und 
Theegläſer. Eicke's und Wiener 
Patent⸗Kaffeemaſchinen, Weinkühler 
Menagen, verſilberte, neuſilberne 
und Britannia⸗Eß⸗, Thee⸗ und Vor⸗ 
legelöffel, Kaffeebretter, Petroleum⸗ 
u. Spirituskocher, Verſchluß⸗Suppen⸗ 
töpfe u. Schnellbrater, Vogelkäfige, 
Patent ⸗Fleiſchhackmaſchinen mit 
si 6 
rotſchneidemaſchinen, Blumen⸗ Franz Menni 
tiſche, Ofenvorſetzer, Kohlenkaſten Mauerfr. 18. 
und Aſcheimer, Waſch⸗ u. Wring⸗ — 
maſchinen, Wäſchemangeln, eiſerne Arbeiter 
Waſchtiſche nebſt Zubehör, an m 
emaillirte Kaffee⸗ und Theekaunen, Nef. Samen. 10]11. 
Waſſerkannen, Eimer, Töpfe, 
Schüſſeln, Teller, u. Nachtgeſchirre, 


Küiashergel 
Pferdd-Lotterie 


(Ziehung am 25. Mai 1898) 


al Mark, 11 Looſe 10 Mark, 
empfiehlt die 


Expedition d. „Apr. A. 


ri vrre 7 


Malerlehrling 


ſtellt ein 


Eine herrſchattl. 


Wohnung 
fämmtliche von 4 Zimmern u. ſämmtl. 
Haus⸗ und Küchengeräthe. 


Zubehör iſt von ſofort billig 
Gebr. Algner. 


zu vermiethen. Zu erfrag. 
Spieringſtraße 13. 


Ein möblirtes Zimmer 
iſt von ſofort zu vermiethen. 
Heil. Geiſtſtraßze 43 III. 


Wer wirklich billig und gut Kleiderſtoffe, 
Buckskins, Herren⸗ und Knaben⸗Confection, 
Leinen⸗ und Baumwoll⸗Waaren kaufen will, 
unterlaſſe nicht, ſich rechtzeitig mein zum 


Ynsverkan 


wegen 


Geſchäftoveründerung 


geſtelltes reichhaltiges Waarenlager anzuſehen, 

welches gegenwärtig, trotz allſeitiger Coneur⸗ 

renzanſtrengungen, wohl das Vortheilhafteſte 

bietet. Beſonders beachtenswerth Reste 

hübſcher eleganter Kleiderſtoffe zu wahren 
Spottpreiſen. 


Richard Lange, 


Waſſerſtraße 49. 


REN ee N 
2 
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Pr. Liedtke, 


N 
9 Kurze Hinterſtraße 13, 


zeigt hiermit den Eingang der 


Neuheiten für die Trühfahrsſaiſon 


in nur modernen Stoffen und neueſten Farben 


in engliſchen und deutſchen Deſſins 
zu 
Paletots, Anzügen und Hosen 


(0) 


.. 5 


Anfertigung unter Garantie des Gulſitzens. 
Wie bekannt ſolide Preiſe. 
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glatt Fond mit Kante, geſtreift, geſtickt und Jacquard, 
von 2,40 Mk. an. 


Eine Parthie älterer Muſter 


und einzelne Paare bedeutend unter Preis. 


Gardine N, 


abgepaßte Fenſter, Stückwaare u. Stores, in eröme u. weil, 
S geſchmackvolle Muſter. 


Tischdecken, 


Crôpe, Satin, Fantaſieſtoff, „Plu 
von 180. 25 00 ee ꝛc 


Divandecken, 


aparte Muſter. gg 


ustav Jacoby, 


np 
RE BERN 


Alter Markt 40. 
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Elbinger Tricota 


empfehle 


Frühjahrs⸗Unterkleider jeder Art 
für Herren, Damen und Kinder. 

Strümpfe, Socken, Strumpflängen, 
Corsettes, 


Blousen, Staubröcke, 


Gesellschaftstücher, Handschuhe, Schulterkragen, 
Kinderkleidchen, Jäckchen, Mäntel, 
Mützen, Häubchen, Schürzen, 

Tricots, Knakenanzüge, Sammethosen 
BT 


2 
(Inh. Arthur Niklas) 


E Ir Fiſcherſtraße 16117. 
gen-Fabrik. 


zu ganz ſpottbilligen Preiſen. 
N L i 


2 


Pan 339 
SE, 


erſtes 


und größtes Schuhwaaren⸗Etabliſſement 


Central Bobbin 


Nähmaschinen 
Größte Dauer. 


NS 


5 


Einfachſte Handhabung. = 


Leichteſte 
Zahlungs bedingungen. 


Singer Co. Act. G 


Centrale für Oſt⸗Deutſchland: 


Reparaturen ſchnell und billig. 


Elbing, Lange Hinterstrasse 20. 5 


Genistagis any 


es. 


a Danzig, Gr. Wollwebergasse 15, 5 


Frühere Firma: G. Neidlinger. 


unſere „Spezialität“ 


4 


neue, doppelläuf. Hentralfeuer ⸗Flint., 


Kal. 16, Dopp.⸗Schlüſſel, Backenſchaft, 


amtlich geprüft und eingeſchoſſen, nur 


Mk. 22,—. 


pr. Stück 
Umtauſch b. 


Kiſte 1 Mk.) 


(Pack. i. 
2 Nicht⸗ 
donvenirung innerh. 14 Tagen geſtattet. BE 


Verſand g. Nachn. od. vorherige Kaſſa. 


D. Simons & Sohn, Köln. 


Ars, Verkauf und Tauſch neuer ſowie] 


gebrauchter Jagdgewehre 2C- 


5 
a 5 


ER 8 ou 11 
We 

an Epilepsie 
nervöſen Zuſtänden 
Broſchüre darüber. 
und franko durch die 


rt 


leidet, 


(Fallſucht, Kräm⸗ 
pfen) und anderen 
verlange 
Erhältlich gratis 


Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 5 


Preiſe. Alleinverkauf der Fabrikate 
von Otto Herz & Co. | 


„, Russ.Gummischuhe3. Fabritpr. , N a 


2 . 


ö gm 
Fort mit den Hosenträgern! 
Zur Anſicht erhält jeder gegen Franco-Rückſendung 1 Geſundheits⸗Spiral⸗ 
hoſenhalter, bequem, ſtets paſſend, geſ. Haltung, feine Athemnoth, kein Druch 
kein Schweiß, kein Knopf. Preis 1,25 Mk. (3 Stück 3 Mk. per Nachnahme). 
Schwarz & Co., Berlin C., Annenſtraße 23. Vertreter geſucht. 


Eingeiretene Verhältnisse, 


hervorgerufen durch den Verkauf des Hauses, in 
welchem ich seit circa 5 Jahren mein Geschäft ein- 
geführt habe, veranlassen mich zu anderen Unter- 
nehmungen und sehe ich mich genöthigt, mein ge- 
sammtes, zu dieser Saison besonders reichhaltig aus- 
gestattetes Lager in kürzester Zeit zu räumen, 
Ich eröffne deshalb am 


Montag, den 4. April d. d. 


einen 


Grossen Ausverkauf 


meiner sämmtlichen Artikel. 

Wie bekannt, ist es stets mein Prinzip gewesen, 
nur die reellsten und besten Qualitäten zu führen, 
und bietet sich somit Gelegenheit, nur neue, moderne 
Sachen zu wirklich billigen Preisen zu kaufen. 

Die früheren und jetzigen Preise sind deutlich 
auf jedem Stück verzeichnet. 


Joh. Lau. 


Sonnabend Nachmittag von sechs Uhr und 
Sonntag bleibt mein Geschäft wegen Umzeichnung 


aa 


der Waaren geschlossen. 


Nr. 78. 


Beilage zur 


preußiſchen Zeitung. 


Elbing, den 2. April 1898. 


Nr. 78. 


Harte Schule. 


Roman von L. Haidheim. 
5 Nachdruck verboten. 
) — 5 

In dem Moment ſtieß Radowitz ihn an und 
flüſterte ſehr erregt: „Da iſt er! Herr Gott!“ 

„Wer? Wahrhaftig! Der Unglückliche!“ 

Ueber dem einen Moment hatten ſie Beide den 
Abſprung der Fullerton nicht geſehen; wie ein Vogel 
flog ſie durch die Luft und lag im Fangnetz, um 
in der nächſten Sekunde ſchon emporzuſchnellen und 
mit ſtrahlendem Lächeln, aber ſehr bleich, den ju- 
belnden Applaus des Publikums entgegenzunehmen, 
indem fie mit der üblichen, unendlich beglückten Dank— 
barkeitsmiene die Hand aufs Herz legte. 

Ein herrliches, ſchönes Weib! Wahrhaft göttlich 
dieſe Geſtalt! Der Rittmeiſter Radowitz ſah auf ſie 
und murmelte wie im Traum dasſelbe Wort, das 
Trausnitz geflüſtert: „Der Unglückliche!“ 

Denn der, um deſſentwillen fie heute hierher ge- 
kommen, der Freund und Geſpiele aus ihrer Knaben⸗ 
zeit, hatte vom Moment ab, wo ſie ihn neben dem 
Fangnetz entdeckten, da geſtanden, wie ſein Weib in 
Tricot, und hatte ſie da oben ſehen müſſen, ſah ſie 
dann herabſpringen und preßte die Lippen feſt auf 
einander, um nicht aufſchreien zu müſſen. Dennoch 
hatte das Publikum einen kurzen, ſchrillen Schrei 
gehört. Aber wer achtete darauf? 

Jetzt ſtand der ebenſo wundervoll gebaute Mann 
neben dem herrlichen Weibe, reichte ihm die Hand 
und half ihm die wenigen Schritte auf dem hin 
und her ſchwankenden Fangnetz zu thun. 

7 0 war ſie wieder geſund und heil auf feſtem 

Dden. 

‚ An feiner Hand verneigte fie ſich wieder, und 
wieder. Der Anblick der Beiden war ſo vollendet 
Cöon, daß der rauſchende Jubel garnicht enden wollte. 
lassen konnten fie Hand in Hand die Manege ver⸗ 
wis Bora mußten dicht an Trausnitz und Rado⸗ 

Leide ſahen deutlich den Ausdruck hilfloſer, 
ee Wuth in des Mannes Mienen: 

die Hand der Frau feſt in der ſeinigen. 

Ohne ſie zu bemerken ſchritt ih vorüber 
Am Ausgang ſtand ritt er an ihnen vorüber. 
ein Zirkusdiener, dem riß er 


den Mantel weg, womit e . x 
. 8 r dort wartete, und hüllte 
ſeine Frau hinein. wartete, 5 


Die Freunde ſahen fih ſtumm und aufge- 
regt an. 

Das — das war des Clemens Niedhofers 
Leben alſo, dies Leben, das er doch immer noch 
der Tretmühle der Alltäglichkeit vorzog! 


E 

„Wie man es dem Trausnitz anmerkt, daß er 
vom Lande kommt! In jedes Ladenfenſter ſchaut 
er hinein und keine Seele kennt er!“ neckte einen 
Tag ſpäter ein blutjunger Offizier ſeinen um einige 
Jahre älteren Kameraden Trausnitz, während ſie 
langſam durch die Menge ſchlenderten, die um 
dieſe Stunde ſich täglich auf dem Trottoir der 
Ringſtraße drängte. 

Trausnitz lachte ein wenig befangen. Er wollte 
nicht ſagen, daß es nicht die Juwelen, Putzartikel 
oder ſonſtigen Auslagen der eleganten Läden waren, 
wonach er ſich nun ſchon mehrere Male haſtig um⸗ 
geblickt, ſondern, daß ihm die Aehnlichkeit irgend 
einer ſchlanken Mädchengeſtalt mit einem Bilde, das 
er im Herzen trug, und an das er immer dachte, 
aufgefallen war. 

In derſelben Minute hatte er freilich jedesmal 
erkannt, daß er durch die Aehnlichkeit getäuſcht 
worden. ö f 

Rittmeiſter von Radowitz, der auf ſeiner 
anderen Seite ging, hatte ihn inzwiſchen in Schutz 
genommen. 

„Ihr von der Garde, mein lieber Ernſtein, er- 
fahrt freilich verteufelt wenig davon, wie es uns 
anderen da draußen ſchmeckt! Ihr ſolltet nur auch 
einmal, wie Trausnitz und ich, ein paar Jahre in 
ſo einer elenden, kleinen Grenzgarniſon liegen, 
dann machte Euch jeder Hampelmann in einem 
Spielladen wieder kindliche Freude.“ 

„Das hielte ich einfach nicht aus! Ich verſtehe 
wahrhaftig nicht, wie gebildete Menſchen ein ſolches 
Daſein auch nur auf Monate ertragen können, 
ohne blödſinnig zu werden“, lachte Graf Ernſtein. 

„Nun natürlich, wenn man alle ſeine Hilfs— 
quellen von außen beziehen will!“ 

„Großartige Geiſter, wie Sie, lieber Trausnitz, 
greifen nun freilich nur in den eigenen, reich be— 
ſaiteten Buſen, um Harmonie in ihr Leben zu 
bringen, aber wir andern! Du lieber Gott! Nun, 
bitte, aber ſagen Sie mir um aller Heiligen willen 
doch nur 'mal, wie Sie Ihre dienſtfreie Zeit todt⸗ 
ſchlagen ohne Würfel und Karten, ohne Sport, 


ohne Theater, ohne —? Na, Wein und Weiber 
giebt's freilich überall! Hatte denn wahrhaftig Ihr 
Oberſt den Teufel im Leibe, fo gegen ſeine Offt- 
ziere zu Werke zu gehen?“ 

„Sie meinen, weil er das Spiel verbot?“ 
fragte der Rittmeiſter dazwiſchen. 

„O, verbieten!“ rief Trausnitz. „Das ſagt ja 
nichts. Er ſetzte eben auch durch, daß wirklich 
nicht geſpielt wurde; auf mein Wort, wir thaten es 
nicht, niemand; vielleicht zum Theil ihm zu Liebe 
— ſein Sohn erſchoß ſich nämlich nach einer durch— 
ſpielten Nacht, ſein Einziger. Uebrigens wußte 
man ja auch, er ſtrafte ohne jede Nachſicht. Es 
gab da kein Augenzudrücken, kein Vertuſchen; mit 
drakoniſcher Strenge ging er vor.“ 

„Nun, und was thaten Sie dann alſo? Sie 
und die Kameraden?“ fragte neugierig Graf Ernſtein. 

„Man lebt auf dem Lande wirklich innerlicher, 
konzentrirt ſich mehr, intereſſirt ſich für Literatur 
und Kunſt. Wir hatten einen Geſangverein mit 
Damen, führten Oratorien auf, ſpielten. Theater, 
laſen mit vertheilten Rollen —“ 

„Ha, ha! Das Ewigweibliche alſo! Ich bin nur 
neugierig, wie dieſe ländlichen Schönen —“ 

In dieſem Augenblicke hielt eine hochelegante 
Equipage neben den drei Offizieren. Eine äußerſt 
modern gekleidete Dame, die darin ſaß, winkte dem 
Grafen Ernſtein lebhaft zu. Der Diener war ſchon 
vom Bock herabgeſprungen und öffnete auf ihr 
Zeichen die Wagenthür, und ehe die beiden anderen 
ſich nur recht beſonnen hatten, war der gegen alle 
ländlichen Freuden fo fkeptiſche Kamerad nach 
flüchtigem, aber ſehr freundſchaftlichem Gruß zu der 
Dame eingeſtiegen. Der Wagen rollte weiter. Die 
Federbüſche des Kutſchers und Dieners wehten im 
Abendwinde. 

„Wer war die Dame?“ fragte Trausnitz leb— 
haft, denn ſie ſchien ihm ſehr ſchön zu ſein. 

Der Rittmeiſter, der ſchon einige Wochen in 
der Reſidenz lebte und in ſeinem Kreiſe alſo ſchon 
alle möglichen Beziehungen kannte, zuckte die Achſeln; 
er ſah finſter aus. „Sein Verhängniß, fürcht' ich. 
Die Frau macht ſich und ihn auf dieſe Weiſe un⸗ 
möglich.“ Er erzählte dann kurz, daß die Dame 
die Tochter eines Bankiers Albrecht Thillenberger 
ſei. Aus einer reichen Emporkömmlingsfamilie 
ſtammend, fühle ſie ſich in ihres Gatten Kreiſe nicht 
wohl, und nachdem einzelne Häuſer ſeiner ehemaligen 


Bekannten und Standesgenoſſen ſich ihr geöffnet 
hätten, wiſſe ſie ſich nun doch nicht mit Takt und 
Vorſicht zu benehmen. Ernſtein ſollte ein entfernter 
Vetter von ihr ſein. 

„Und ihr leidenſchaftlicher Verehrer?“ 

„Man ſagt ſo. Wie oft aber hat man von 
ihm ſchon Aehnliches geflüſtert oder laut erzählt. 
Doch dieſe Frau übt weder Takt noch Rückſicht. 
Die Frauen find allemal unſer Verderben, Traus— 
nitz. Hüten Sie ſich vor ihnen! Ich hoffe, Sie 
haben meine Briefe über dies Thema beherzigt.“ 

„So weit es möglich war. Aber nun muß ich 
Ihnen guten Abend wünſchen, lieber Radowitz. 
Ich ſehe ſchon von hier aus, daß bei uns im Eß— 
zimmer die Krone brennt, und mein alter Herr 
wird im Punkte der Präziſion leicht ungemüthlich.“ 

Sie gaben ſich die Hände und trennten ſich mit 
einem: „Auf morgen alſo!“ 

Der Rittmeiſter ging in's Kaſino, Trausnitz 
ſchräg über die Straße. 

Obwohl das abendliche Getümmel ſich ſchon zu 
lichten anfing, hatten ſie einander doch in der 
nächſten Minute aus den Augen verloren. 

Trausnitz ſchritt auf dem jenſeitigen Trottoir 
einem in der Straßenbiegung liegenden, etwas aus 
der Reihe zurücktretenden altmodiſchen und nicht 
ſehr großen Hauſe zu. Er freute ſich, wie es ſo 
vornehm und apart dalag zwiſchen all' dieſen drei 
und vier Stock hohen, neuen Miethspaläſten. Es 
hatte nur ein Hochparterre und eine Beletage; 
dieſe überragte ein dreifenſtriger Erker. Er war 
in den edelſten Verhältniſſen gehalten, zog ſich 
breit hin und ſchien zu ſagen: „Wir brauchen uns 
nicht einzuengen.“ Auf der Rückſeite überragte das 
Dach die Wipfel zweier alten Linden. 

Ein ſolches Haus gab es in der ganzen Stadt 
nicht weiter. Erzherzog Ernſt Philipp hatte es 
Anfangs des 18. Jahrhunderts erbaut, „wie für 
die Ewigkeit“, und es war ſeitdem an ſeinem 
Aeußern nichts, im Innern wenig verändert worden. 

Der Großvater von Richard Trausnitz, jenes 
Herzogs Enkelſohn aus einer Heirath zur linken 
Hand, hatte dies Haus von ſeinem Vater ererbt 
und es feiner Tochter, Richards Mutter, Hinter- 
laſſen, mit der teſtamentariſchen Beſtimmung, daß 
es nach beider Eltern Tode dem älteſten Sohne 
zufallen ſollte. 

Das war alſo ſein zukünftiges Eigenthum, das 


Haus feiner Väter! Die „Trausnitz“ galten viele 
Jahrzehnte hindurch für „echtes fürſtliches Blut“. 
Sie ſtanden aus dieſem Grunde, wie auch aus 
perſönlicher Bedeutung, in hohem Anſehen in der 
Kaiſerſtadt. Nach und nach hatte die Welt dies 
vergeſſen, ſie ſelber aber nicht; ſie waren ein 
ſtolzes Geſchlecht und hielten ſich hoch in ihrer 
Selbſtachtung. 


Das alles zog jetzt flüchtig durch den Sinn des 


jungen Huſarenoffiziers, vermiſcht mit der Heintath- 
freude. Und daneben fluthete tiefer noch und ſtiller, 
aber doch gewaltig, ein anderes Gefühl, eine ſüße, 
ſorgenvolle Liebe, mit aller Sehnſucht und Unge— 
duld des ſtürmiſch bewegten Herzens und aller 
ſchwermüthigen Pein erzwungener, äußerer Ruhe. 

Er hatte fie in Doya liebgewonnen, feine Giſela, 
in wenig Tagen nur; bald aber führte ein glüd- 
licher Zufall ſie bei Freunden auf eine volle Woche 
zuſammen, und als ſie ſich dann trennen mußten, 
da wußten ſie aus tiefſter, ſeligſter Ueberzeugung, 
daß nichts ſie fortan ſcheiden könne als der Tod. 

Und nun war er hier, auf Urlaub. Er ſehnte 
ſich nach ihr, wollte in dieſen Tagen mit dem 
Vater reden und dann zu ihr und zu ihren Eltern 
eilen, um ſeine Werbung anzubringen. 

Was ſo ein Menſchenherz alles zuſammenfaßt 
und zu gleicher Zeit fühlt und bedenkt! 


d ** 
* 


Das Trottoir endete, weil eine Seitenſtraße 
hier mündete, und jetzt erkannte Richard Trausnitz 
ſchon ganz deutlich das in den großen Straßen⸗ 
laternen des väterlichen Hauſes flackernde Licht. 
Da wäre er beinah' an eine um die Ecke biegende 
Dame gerannt. 

Er trat mit einem „Pardon!“ raſch zur Seite. 
Sie wich ihm ebenſo aus. Ganz gedankenlos und 
flüchtig glitten beider Blicke über einander hin, und 
dann fuhr er herum. Sie ſtutzte, blickte noch ein⸗ 
mal ſcheu ſeitwärts, und dann erſt erkannten ſie ſich. 

„Giſela? Giſela — Du? Wie iſt das möglich?“ 

„Richard! Mein Gott — Du? Du? Welches 
Glück!“ f 

„O, mein Liebling! Mein Engel!“ 

„Aber Du? Woher? O, mein lieber, theurer 
Rick — Und ich dachte grade in heißer Sehnſucht 
an Dich!“ 

„Und ich an Dich! Grade in dieſer Minute, 
meine Wonne, mein liebes Mädchen!“ 

„Ach, Richard, iſt es denn wahr? Ach, ich 
träume wohl nur!“ 

So flüfterten fie in leidenſchaftlicher Freude 
mit einander. Er hatte die Geliebte ſofort in die 
einſame Nebenſtraße gezogen, dort noch in den 


tiefen Schatten, und darin gingen ſie nun weiter; 


ſie wußten ſelbſt nicht wohin. Ganz berauſcht von 
unerwarteter Freude, theilten ſie einander mit 


fliegenden Worten das Wiſſensbertheſte mit und 
vergaßen dann doch wieder alles in dem Glück 
dieſer unerhofften Begegnung. 

„Du haſt alſo Urlaub bekommen, mein Rick? 
Seit wann biſt Du hier?“ 

„Seit drei Tagen. Aber Du, Liebling? Wie 
kommſt Du hierher nach Wien? Die Großeltern 
ſind wohl mit Dir hergereiſt?“ 

„Kein Gedanke! Großpapa hatte obendrein 
wieder Gichtſchmerzen. Aber denke Dir, Rick, mein 
Vater iſt nach Wien verſetzt worden als Kaiſerlicher 
Rath im Miniſterium des Aeußern. 
Werk vermuthlich! Er thut wenigſtens ſo. Er iſt 
täglich bei uns und hat in aller Form um Melanie 
angehalten. Zu Haus ſind ſie alle wie geblendet 
von der Ehre; Melanie ſieht die Erde nicht mehr, 
auf der fie wandelt. Aber, lieber, lieber Herzend- 
ſchatz, was rede ich da von unſern häuslichen An- 
gelegenheiten und bin doch ſo glückſelig, trotz all 
des Unſinns!“ 

„Und wann biſt Du angekommen? Du ſchriebſt 
mir kein Wort davon, Du böſes Kind!“ 

„Aber gewiß, meinen Brief vom Sonntag 
wirſt Du doch bekommen haben? Ach Gott, der 
iſt nun ſicher einige Stunden zu ſpät ausgetragen 
worden, weil es Sonntag war, und in der Nacht 
biſt Du abgereiſt und —“ 

Sie waren jetzt im Kloſtergang, der lang und 
ſchmal zwiſchen Mauern hinlief. Er lachte über 
ihr erſchrockenes Geſichtchen und zog ſie unter eine 
einſame Gaslaterne, nahm ihren fein geformten 
Kopf in beide Hände und ſchaute ſie mit leuchtenden 
Blicken an. 

Sie war in der That ein reizendes junges 
Weſen, ſchlank und biegſam wie eine Weide, mit 
nußbraunen Augen und braunem, goldſchimmerndem 
Haar, das ſich in keine rechte Friſur fügen wollte, 
ſondern in krauſen Locken den Kopf umwallte. 

Ihr weißer, zarter Teint, die rothen Lippen, der 
Hauch kernfeſter Geſundheit, der auf ihrer ganzen 
Erſcheinung lag, alles entzückte ihn und hatte ſchon 
Viele entzückt. 

Giſela Kandermann galt in der kleinen Grenz⸗ 
garniſon Doya für das ſchönſte Mädel weit und 
breit, und obwohl ihr Großvater ein wunderlicher, 
alter Herr war und mit Niemanden verkehrte, ſo 
hatte es die Oberſtlieutenantsgattin von Wronka, 
die vornehmſte, älteſte Offiziersdame im Regiment, 
doch fertig gebracht, daß die Großeltern ihre Enke⸗ 
lin unter dem Schutze der gütigen Dame an der 
Geſelligkeit des Städtchens theilnehmen ließen. 

„Wie eine Blume!“ flüſterte Richard der Ge- 
liebten innig bewundernd zu und küßte ſie, nach 
wenigem, raſchem Umherſpähen. 

Dann erſchracken ſie beide ſehr, flüchteten zurück 
in den tiefſten Schatten und athmeten erſt befreit 
wieder auf, als ſich wirklich in dem ſtillen Kloſter⸗ 
gange kein menſchliches Weſen ſehen ließ. Kein 


Graf Kuppachs ' 


Laut war vernehmbar, nur wie aus weiter Ferne 
drang gedämpft das Geräuſch der Stadt herein. 

„Unrecht und unpaſſend iſt es aber doch! Komm, 
lieber, ſüßer Rick, laß uns nach Hauſe gehen! Wie 
ſchrecklich, wenn uns Jemand träfe!“ 

Das ſah er ein, aber ſein Herz widerſtrebte. 

„Ich begleite Dich! Wo wohnen Deine Eltern? 
Wie kamſt Du überhaupt dazu, mutterſeelenallein, 
ganz fremd in Wien auszugehen, Liebling? Das 
darfſt Du nie wieder thun! Verſprich mir das! 
Willſt Du?“ 

„Nicht ausgehen? Aber mich hat noch kein 
Menſch angeredet! Und das Mädchen zeigte mir 
den Weg hier durch die ſtillen Straßen am Kloſter 
vorüber — unſer Mädchen, weißt Du! Ach, Rick, 
ich hielt es in der Enge der Etage nicht mehr aus; 
ich habe nie gewußt, wie ſchrecklich das iſt! Beim 
Großpapa — der herrliche Garten! Ueberhaupt, 
ich hatte ſchon ſolches Heimweh! Aber nun biſt 
Du da, und nun iſt alles, alles gut!“ 

Das war auch ſeine Meinung. Glückſeliger 
konnte man nicht ſein, als er es jetzt war mit dem 
holden Mädchen am Arm. Wie ertrug nur das 
kleine Menſchenherz ſo viel Glück! Das waren ſo 
feine Gedanken, während er fie durch dieſelben ein- 
ſamen Straßen, die fie gekommen war, wieder nach 
ihrem Elternhauſe, oder vielmehr nach deren 
Wohnung, zurückführte. Er ſah ſpäter mit einem 
gewiſſen Behagen, daß ſie den zweiten Stock eines 
der vornehmeren Miethspaläſte bezogen hatten. 
Inzwiſchen flüſterten ſie von ihrer Liebe, ihrer 
Sehnſucht, ihrem Glück und ihren Hoffnungen und 
konnten nicht aufhören, den kleinen Gott zu preiſen, 
der ſie ſo bald wieder zuſammengeführt hatte. 
Richard hatte direkt nach dem Manöver Urlaub er- 
beten und erhalten, wie es zwiſchen ihnen verab- 
redet worden war, aber Giſela hatte geglaubt, daß 
das Manöver erſt eine Woche ſpäter zu Ende 
gehen werde. Und während ſie auf des Groß⸗ 
vaters Fabrik Klein⸗Doyä vor dem Thore der 
Bezirks⸗ und Garniſonſtadt Groß - Doya ihrem 
Liebestraume lebte, war ein Telegramm ihres 
Vaters eingetroffen, mit der Beſtimmung für die 
ſehr erſtaunte Tochter, ſofort nach Wien, Ballaria 
9, zu kommen, „wichtiger Dinge“ halber. Die 
Worte „Kaiſerlicher Rath geworden, Melanie Braut 
des Grafen Kuppach“ ſchienen den Großeltern, wie 
der überraſchten Giſela, eine durchaus genügende 
Erklärung dafür. Die alten Leute gaben ihr die 
langjährige Vertraute der Großmutter als Ehren⸗ 
dame mit. Sie waren eben altmodiſch und hielten 
ſehr ſtreng auf das „Dekorum“. Bei ihnen hatte 
die Enkelin eine Fülle von Liebe und Sorgfalt 
genoſſen, eine beglückte Kindheit und Jugend in 
ländlicher Freiheit, ſo daß ihr die kurzen Beſuche 
im Elternhauſe, wo es knapp herging und jeder 
nur an ſich ſelbſt, an ſeine Wünſche, Bedürfniſſe 
und Intereſſen dachte, immer wie eine heimliche 


Paſſionszeit vorgekommen waren. 

Wie ganz anders hatte ſich Richards Jugend 
geftaltet! Auf der Ritterakademie zu X. erzogen, 
den Vater nur ſelten ſehend, deſſen elegant geführte 
Häuslichkeit durch das Fehlen der früh verſtorbenen 
Mutter völlig verödet war, konnte ſich in dem 
Sohne niemals ein tieferes Verſtändniß für trautes 
Familienleben ausbilden. Trotzdem hatte er, ſo 
lange er zu denken vermochte, ein heißes Sehnen 
darnach, zuerſt unverſtanden, ſpäter klar erkannt, 
mit ſich herumgetragen. Lange ſchon, ſo bekannte 
er jetzt lächelnd der Geliebten, ſchon ſeit ſeiner Ka— 
dettenzeit, träumte er ſich nichts ſüßeres und ſchöne— 
res, als ſo ein trautes eigenes Heim, in welchem 
die geliebte Gattin ſeiner wartete und ſeinem Leben 
Wärme und Inhalt gab. 

Nun ſtanden ſie vor dem mit vielen Balkons 
geſchmückten, ſtattlichen Hauſe, in deſſen erſtem Stock, 
wie es ſchien, eben eine Tanzgeſellſchaft gegeben 
wurde, während auch im zweiten, den die Kander- 
manns bewohnten, die ganze Reihe der Zimmer 
hell erleuchtet war. 

(Fortſetzung folgt.) 


Literatur. 


§ Eine wirkliche Schatzkammer thut ſich den 
Müttern und Kinderfreundinnen auf, welche einen 
Einblick gewonnen haben in das in feiner Art ein- 
zig daſtehende, nutzbringende, illuſtrirte Monatsblatt 
„Kindergarderobe,“ Verlag John Henry Schwerin, 
Berlin W. Alles, was die Mütter intereſſirt und 
ihnen Nutzen bringt, ift darin vertreten: Kindergar— 
derobe aller möglichen Arten, zu deren Selbſtan— 


fertigung vorzügliche Schnitte auf dem jeder Nummer 


beiliegenden muſtergültigen Schnittbogen anſpornen; 
Kinderſpielzeuge zum Selbſtanfertigen aus Reſten 
des Haushalts; ganze Spielvorlagen, die das Kind 
in angenehmer und unterhaltender Weiſe beſchäf⸗ 
tigen; reizende illuſtrirte Märchen lehrreichen In- 
halts und Räthſel; kurzum alles, was das Auge 
der Mütter und Kinder erfreut, findet ſich vereinigt 
in dem weit über 150000 Abonnenten zählenden 
Gebrauchsblatt „Kindergarderobe“. Ohne jede 
Preiserhöhung erſcheinen vom neuen Quartal ab 
regelmäßig neue ärztliche und häusliche Winke, 
erſtere redigirt von einem praktiſchen Arzte, letztere 
von einer erprobten Pädagogin. Die erſte April⸗ 
nummer iſt ſoeben 16 Seiten ſtark nebſt doppel⸗ 
ſeitigem Schnittbogen erſchienen. Abonnements zu 
nur 60, Pfg. pro Quartal bei allen Buchhandlungen 
und Poſtanſtalten. Man bittet Gratisprobenummern 
von allen Buchhandlungen und dem Verlage John 
Henry Schwerin, Berlin W. 35, einzufordern. 


